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Mittwoch den 12. April 1893. 


XI. Jahrg. 


e. Die Ronfervative Partei und die Militärvorlage. 

In ihrer großen Verlegenheit bei dem „Streite um die 
Militärvorlage“ ſuchen die Nationalliberalen und die kompromiß⸗ 
luſtigen Elemente der freifinnigen Partei an der Stellungnahme 
der Konſervativen in dieſer Frage herumzunörgeln. Man kann 
zwar nicht behaupten, daß dies mit beſonderem Geſchick geſchähe; 
aber es geſchieht mit einer ſo ungemeinen Beharrlichkeit, daß 
es doch wohl an der Zeit iſt, die von jener Seite gefliſſentlich 
verdunkelte Situation einmal wieder aufzuhellen. Den Konſer⸗ 
vativen wird vorgeworfen, ſie hätten höchſt widerwillig in der 


Verdächtigung belaſtet, fie ſuchten auf Umwegen — inebeſon⸗ 
dere indem ſie gegen die von Bennigſen'ſchen Kompromiß⸗ 
vorſchläge agitirten — die Vorlage zum Falle zu bringen. Dieſe 
Vorwürfe und Verdächtigungen entbehren jeder Begründung; 
die Stellungnahme der Konſervativen zur Militärvorlage war 
von Anfang an klar und korrekt. Bei der erſten Leſung des in 
Rede ſtehenden Geſetzentwurfs am 10. Dezember v. J. erklärte 
im Namen der konſervativen Reichstagsfraktion deren Vorſitzen⸗ 
der, Herr Freiherr von Manteuffel, daß die Konſervativen 
ſchwerwiegende finanzielle und militäriſche Bedenken gegen die 
Vorlage haben. Hinſichtlich der erfteren äußerte der genannte 
Vortführer, „daß, ob wir uns für die Vorlage erklären können, 
von abhänge, daß die Kommiſſare der verbündeten Regierun⸗ 
gen uns die nöthigen Aufklärungen geben und uns davon über⸗ 
zeugen, daß die Vorlage eine dringende Nothwendigkeit für die 
Wehrhaftigkeit und damit für die Sicherheit des Landes und 
auch für die Erhaltung des Friedens iſt“. Dieſe Aufklärungen 
nd in der Kommiſſion erfolgt, die finanziellen Bedenken der 
Ronfervativen mußten alſo gegenüber der Nothwendigkeit der 
Erhöhung unſerer Wehrkraft zurücktreten. 

Die Bedenken militäriſcher Natur find mit der gewohnten 
Offenheit ſchon vor Einbringung der Vorlage in der konſervati⸗ 
den Preſſe erörtert worden; dieſelben bezogen ſich im weſent⸗ 

lichen auf die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit. Herr 
reiherr von Manteuffel erkannte in der erwähnten Reichstags⸗ 
zung vollkommen an, „daß auch die verbündeten Regierungen 
ihrerſeits ſich ſehr ſchwer dazu entſchloſſen haben, die dreijährige 
Dienſtzeit aufzugeben und uns in der Vorlage die zweijährige 
Dienſtzeit bei den Fußtruppen vorzuſchlagen. Es iſt ja — ſo 
äußerte der Redner weiter — geſchehen, was niemand beſtreiten 
wird, aus finanziellen Rückſichten, weil, wenn wir die dreijährige 
Dienſtzeit mit der entſprechenden Erhöhung, wie fie als 
wünſchenswerth dargeſtellt wird, einführen müßten, dann aller 
dings die Laſten ſo groß wären, daß man von deren Uner⸗ 
ſchwinglichkeit mit vollem Recht ſprechen könnte“. Hierauf for⸗ 
ulirte der konſervative Wortführer den Standpunkt der Kon⸗ 
tuativen zu der Heeresvorlage folgendermaßen: „Kann uns 
lachgewieſen werden, daß die Vermehrung der Armee fo noth⸗ 
wendig iſt, daß ſie nicht unterbleiben kann, und daß Vor⸗ 
lehrungen getroffen find, welche eine Ausbildung der Truppen 
ermöglichen, die fo ausgezeichnet iſt, daß die Qualität der Armee 
adurch nicht weſentlich leidet, gut, dann find wir bereit, ſchließ⸗ 


-. 


7 ch unſere Bedenken fallen zu laſſen — aber auch nur 
7 ann; denn eine Armee, die zwar an Zahl ſtärker iſt, wie 
ünſere bisherige, die aber hinter ihr zurückſteht, halten wir 
3. Acht für eine Verbeſſerung, wir ſehen darin nicht eine Ver⸗ 
Auf Irrwegen. 
5 Erzählung von Ernſt von Waldow. 
. 8 (Nachdruck verboten.) 
en (2. Fortſetzung.) 
79 Das war recht gut gemeint, aber fruchtete wenig, weil die 
U guten Frauen eben kein Verſtändniß für die ſeeliſchen Leiden 
e Velenens hatten und ihr das Beſte zu wünſchen vermeinten, 
enn fie auf eine reiche Heirath anipielten, 
E Sprach aber Helene, durch die ihr gezeigte Theilnahme zu⸗ 
aulich gemacht, davon, daß ſie Künſtlerin werden wolle, da 
I hüttelte man mißbilligend die Köpfe, und Tante Martha ward 
„ brmlich erboſt darüber und verbot der Nichte, auf dieſe Narr: 
„ it je wieder zurückzukommen. g 
f h Die Tante war überhaupt in letzter Zeit unerträglich launen ⸗ 
Bi . geworden, auch ſchien es Helene, daß ſie Kummer haben 
c fe, denn fie ſeufzte zuweilen tief auf und trocknete eine heim⸗ 
ſche Thräne ab. 
ß lagen und ſchüttete ihr Herz vor der Nichte aus. 
2 Mftiepigt in dem frei gewählten Berufe, wähnte zu Höherem 
uräbigt zu fein und benutzte feine Mußeſtunden, um — ‚The: 
T Be zu ſchreiben, wie Frau Rothburg wegwerfend bes 
e. 
13 Helenens Augen blitzten, ſie begann plötzlich ſchweſterliche 
tte gung für den Sterbenden zu hegen, der ihr viel näher ge⸗ 
7 war. 
70 aun Dann kam ein Brief von Wilhelm und ein dickes Packet — 
, der der Poſt, für Helene beſtimmt, es enthielt das Manufkript 


| Hohenſtaufen⸗Trilogie. 
. Frau Martha hätte am liebſten mit „dem Zeug“ das Heerd⸗ 
Er entzündet, aber Helene las halbe Nächte durch mit klopfen⸗ 


uf Pulſen und glühenden Wangen, wenn ſie hier auf wohl⸗ 
eilte Verſe, dort auf eine effektvolle Szene ſtieß — als fie 


Militärfrage „geſchwenkt“, ja ſie werden mit der ungeheuerlichen 


ſtärkung der Wehrkraft gegen unſeren jetzigen Zuſtand, ſondern 

lediglich eine Verminderung“. Auch dieſer Nachweis iſt in der 

Kommiſſion erbracht, alſo auch dieſe Bedenken fallen zu laſſen, 
waren die Konſervativen verbunden. Von einer „Schwenkung“ 
der konſervativen Partei in der Militärfrage kann demnach keine 
Rede ſein; die Stellungnahme der Konſervativen war auch in 
dieſem Fall von Anfang an korrekt und loyal. Alle liberalen 
Verdunklungen können dieſe Thatſache, die ja freilich ſo manchen 
hin⸗ und herſchwankenden Politikern, die gleichzeitig die „uner⸗ 
hörte Popularität“ einheimſen und doch den Regierungen 
„entgegenkommen“ möchten, recht unbequem ſein mag, nicht aus 
der Welt ſchaffen. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Mit dem Eintritt des Frühlings und des Reiſewetters 
tauchen, wie alljährlich, auch jetzt wieder die Gerüchte über 
Kaiſerbegegnungen auf. Das „Neue Wiener Tagebl.“ 
berichtet aus Warſchau, allerdings unter Vorbehalt, man ſpreche 
dort von der Möglichkeit einer Zuſammenkunft des Zaren mit 
dem Kaiſer Franz Joſef. Die Anregung hierzu ſei unmittelbar 
nach der Kieler Begegnung entſtanden, an die ſich die Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen dem Zaren und dem Kaiſer von Oeſterreich un⸗ 
mittelbar anſchließen ſollte. In dieſem Jahre dürfte die Be⸗ 
gegnung, falls nicht unerwartete Ereigniſſe einträten, nicht 
unterbleiben, wenngleich Anſtrengungen gemacht würden, ſie zu 
verhindern. 

In einem Berliner Briefe der „Münchener Allgemeinen 
Zeitung“ wird die Behauptung aufgeſtellt, daß Kaiſer 
Friedrich den jetzigen Reichskanzler Grafen v. Caprivi 
zum Chef des Generalſtabes habe ernennen wollen, dieſe Abficht 
jedoch fallen gelaſſen habe, als Graf Moltke ihm ſeinen Wider⸗ 
ſpruch und ſein Abſchiedsgeſuch entgegengeſetzt habe. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus nimmt 
heute ſeine Sitzungen wieder auf. Auf der Tagesordnung ſteht 
die zweite Abſtimmung über das Wahlgeſetz. Es dürfte ſehr 
zweifelhaft ſein, ob die der Abſtimmung vorhergehenden De⸗ 
batten an einem Tage zu Ende geführt werden können. Nach 
Erledigung des Wahlgeſetzes ſollen die Sekundärbahnen auf die 
Tagesordnung kommen und dann werden die Berathungen über 
die Steuergeſetze beginnen, welche ſich höchſt wahrſcheinlich bis 
zu Pfingſten hinaus ziehen dürften. 

Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt: „Wie eine hiefige 
Korreſpondenz wiſſen will, find die Verhandlungen bezüglich des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrages inſofern in 
ein neues Stadium eingetreten, als ſeitens der ruffiſchen 
Regierung der Antrag auf Ermäßigung der Eiſenzölle als zur 
Zeit undurchführbar abgelehnt worden iſt und die deutſche Reichs⸗ 
Regierung infolgedeſſen definitiv dieſen Punkt aus dem Rahmen 
der Verhandlungen hat ausſcheiden laſſen. Die deuiſche Reichs⸗ 
regierung hat um ſo leichteren Herzens geglaubt, auf dieſe For⸗ 
derung verzichten zu können, als mit der Ermäßigung der Eiſen⸗ 
zölle Deutſchland gegenüber auch eine ſolche für andere Staaten 
hätte Platz greifen müſſen, jo daß auch für belgiſches und eng» 
liſches Eiſen dieſelben Bedingungen für den Import nach Ruß⸗ 
land geſchaffen worden wären.“ Die Nachricht entſtammt 
wohl der Phantafie gewiſſer Finanzkreiſe. Die ruſſiſche Antwort 
fol bekanntlich erſt in dieſer Woche hier übergeben werden. 


was den Bühnenerfolg der Dichtung betraf, und ſie verhehlte 
das dem Vetter nicht. 
Nun, das Theaterkind“ hat ſchärfer geſehen, als mancher 


Fachmann, der Wilhelm ermuntert hatte. Nur der erſte Theil 
der Trilogie erblickte das Lampenlicht im Glogauer Stadttheater, 
und da das Stück, trotzdem der Rothſtift des Regiſſeurs ſehr 
thätig geweſen, von acht Uhr bis halb zwölf ſpielte, hatte ein 
guter Theil des Publikums bereits den Saal verlaſſen, ehe der 
Vorhang niedergegangen war. 
| Der Reſt, welcher ſein Geld redlich abſitzen wollte, oder 
auch dem Autor und den Darſtellern zu Liebe geblieben war, 
gab ſchließlich unter häufigem Gähnen einige Beifallszeichen von 
ſich, die dem ganz muthlos gewordenen Verfaſſer wie Beileids⸗ 
äußerungen klangen. 


färbte flüchtiges Roth. 

Wie jedes junge Mädchen, merkte auch Helene bald, daß 
ſie ein Herz erobert habe, aber das rührte ſie jetzt wenig. 

| Sie hatte herzliches Mitleid mit dem Kranken, war betrübt 


Die deutſche Regierung kann daher noch gar nicht Stellung zu 
ihr genommen haben. 

Hunderte von Millionen deutſchen Geldes ſind in 
zweifelhaften Auslandspapieren angelegt. Wie 
zweifelhaft ſolche Papiere theilweiſe find, davon wiſſen die In⸗ 
haber portugieſiſcher und argentiniſcher Werthe ein Lied zu 
fingen. Aber nur dieſe letzteren find es, die manchen deutſchen 
Thaler zum weſenloſen Nichts verflüchtigten. Zu derſelben 
Kategorie gehören die neuen Anleihen von Griechenland 
und von Braſilien, und das deutſche Kapital kann nicht 
kräftig genug vor dieſen gewarnt werden. Auch iſt es Brafilien 
ſowohl als Griechenland nur mit Mühe gelungen, dieſe ihre 
jüngften Anleihen zur Ausgabe zu bringen. Als Brafilien noch 
Monarchie war, lagen die Dinge in dieſer Beziehung anders; 
aber ſeit der brafilianiſchen Umwälzung hat die nunmehr größte 
ſüdamerikaniſche Republik große Mühe Geld zu bekommen. Als 
einen ebenſo „unfihern Kantoniſten“ möchten wir den vorigen 
noch Serbien zurechnen. — Für alle genannten Länder und 
ihre Anleihen ſollte für unſer deutſches Publikum die nachdrück⸗ 
lichſte Warnung maßgebend ſein: Taſchen zu! 

Ein ſenſationelles Attentat iſt am letzten Montag gegen 
den Fürſtprimas von Ungarn Vaszary verſucht 
worden, und zwar von einem entlaſſenen Kellermeiſter. Der 
Sekretär des Fürſtprimas, Dr. Kohl, warf ſich dazwiſchen und 
erhielt fünf Meſſerſtiche. Der Thäter iſt verhaftet. Der Fürſt⸗ 
primas blieb unverletzt. Das Bekanntwerden des Attentats rief 
allgemeine Aufregung hervor. 

Die italieniſchen Bankſkandale ziehen immer 
weitere Kreiſe. So wurde der neulich ins Kloſter eingetretene 
Fürſt Buoncompagni für fallirt erklärt. Die Nationalbank iſt 
mit zwei Millionen, die Bank von Sizilien mit einer Million 
betheiligt. Die Aktiven find durch werthloſe Aktien römiſcher 
Winkelbanken repräſentirt. 

Der Pariſer „Temps“ publizirt eine offiztöſe Note, der 
zufolge die polizeiliche Unterſuchung ergeben habe, daß die Ab⸗ 
reife des Herrn Brandes keine Aufregung hervorgerufen 
habe, und das deſſen Familie, nachdem ſie ihn zum Bahnhof be⸗ 
gleitet, ruhig wieder nach Asniéres zurückgekehrt ſei. 

In Belgien macht ſich fortgeſetzt Mißſtimmung über die 
Haltung der Regierung und der Kammermehrheit in der Frage 
der Stimmrechtes bemerkbar. Als am Sonntag Abend in Brüſſel 
der General Braſſine aus Anlaß der Geburtstages des Königs 
die Truppen der dortigen Garniſon inſpizirte, brachten Soziall⸗ 
ſten, welche mit einer rothen Fahne daherzogen, Hochrufe auf 
das allgemeine Stimmrecht aus. Ein Sozialiſt, der ſich in Be⸗ 
leidigungen gegen den König erging, wurde von der Polizei 
verhaftet. 

Dem „Secolo“ wird aus Konſtantinopel telegra⸗ 
phirt, daß die Kataſtrophe auf dem Bosporus am 5. nachts die 
Folge eines Attentats gegen den Sultan ſei. Der Großherr 
habe ſich ſelbſt an Bord des untergegangenen Schiffes be⸗ 
funden und ſei im letzten Augenblick mittels einer Fiſcherbarke 
gerettet worden. Es haben nicht 24, ſondern 61 Perſonen den 
Tod in den Wellen gefunden. Alle Gerüchte, die in Konſtanti⸗ 
nopel umlaufen, ließen ſich infolge der ſtrengen Cenſur nicht ins 
Ausland telegraphiren. 


Gewißheit verbeſſerte ſeine trübe Stimmung nicht eben. Der 
Abſchied war kühl, und weder der junge Doktor noch Helene 
ahnten in dieſem Augenblick, wie ganz anders ihr Wiederſehen 
ſich geſtalten ſollte. 


III. 

Als Wilhelm im nächſten Jahre wiederkehrte, kam er als 
Triumphator. Das Blatt hatte ſich gewendet, er hatte einen 
glänzenden Erfolg errungen und ſein Name war weiten Kreiſen 
bekannt geworden. Er hatte die bittere Lehre beherzigt und aus 
eigener Kraft ſich aufgerafft zu neuem Schaffen, und diesmal 
war der Wurf gelungen, weil er aus dem vollen Menſchenleben 
ſeine Geſtalten genommen, weil es rein menſchliche Fragen und 


Die überſchlanke Geſtalt war voller, breiter geworden, der 
Kopf ſank nicht mehr auf die Bruſt herab, ſondern ward hoch 
getragen, ſtolz und ſelbſtbewußt, die Augen hatten den etwas 


über deſſen Niederlage als Dramatiker, doch der Mann, dem ſie ſchwermüthigen Ausdruck bewahrt, aber ein dichter, dunkler Voll⸗ 
die Neigung ihres ſtolzen Herzens ſchenken ſollte, der mußte auch bart gab dem hageren Geſichte etwas männliches und verſchönte 


das Ideal ihrer regen Phantafie ſein, und der arme Wilhelm ſah 


ganz und gar nicht darnach aus. Er fühlte das auch, und dieſe 


es. 


(Fortſetzung folgt.) 


Der Emir von Afghaniſtan iſt in neueſter Zeit 
Aber die Maßen muthig geworden, und faſt hat es den Anſchein, 
als wolle er, durch einen heiligen Traum in dem Glauben an 
feine Unſiegbarkeit eingewiegt, gleichzeitig den Ruſſen und den 
Engländern die Spitze bieten. Möglicherweiſe findet ſich bald 
eine Gelegenheit, den Traum auf ſeine Wahrheit zu prüfen. Nach 
einem vom 9. d. datirten Telegramm aus Bombay, iſt ein Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen den Ruſſen und den Afghanen unmittelbar 
zu befürchten. Die ruſſiſche Garniſon in Murghabi haben die 
in Kila⸗Pendſchab ſtehenden Afghanen aufgefordert, ſich zu er⸗ 
geben. 

Der „Times“ wird aus Kairo gemeldet, durch die 
im ſteten Wachſen begriffene antieuropäiſche Stimmung, welche 
größtentheils von dem Miniſterium ſelbſt hervorgerufen und 
genährt ſei, werde die Durchführung neuer Reformen unmöglich 
gemacht. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Sanſibar 
vom 10.: Geſtern wurde eine unter franzöſiſcher Flagge ſegelnde 
Dhau von dem engliſchen Kanonenboot „Philomele“ angehalten. 
Die Dhau hatte 60 Kinder an Bord, welche in Sanfibar durch 
vom rothen Meer herübergekommene Araber geraubt waren. Es 
wurden in letzter Zeit wiederholt Sklavendhaus durch Beamte des 
Sultans angehalten. 

Die Meldung, daß in einer Stadt von Peru der Pöbel 
ein amerikaniſches Konſulat angegriffen habe, beſtätigt ſich nicht. 
Dieſelbe iſt vermuthlich darauf zurückzuführen, daß am 27. März 
ein Volkshaufe in La Paz (Bolivia) die dortige Freimauer⸗ 
loge angriff, in welcher amerikaniſche Studenten eine Begräbniß⸗ 
feier für einen chileniſchen Kaufmann begingen. Der Pöbel 


ſchoß auf die Trauerverſammlung und ſteckte das Logengebäude 
in Brand. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. April 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer fuhr Sonnabend Nachmittag 
vom Berliner Schloſſe aus mit dem vierſpännigen Juckerzuge 
nach Glienicke, um bei dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Friedrich Leopold einen Gratulationsbeſuch abzuſtatten, wohnte 
dann im Offizier⸗Kaſino der Garde⸗Huſaren dem Abſchiedseſſen 
für den in den Generalſtab verſitzten Premier-Lieutenant von 
Chelius bei und kehrte mit der Eiſenbahn nach Berlin zurück. 
Auch die Kaiſerin ſtattete auf Jagdſchloß Glienicke einen 
Gratulationsbefuh ab und kehrte abends um 7¾ Uhr wieder 
nach Berlin zurück. Heute, Montag Vormittag, nahm der 
Kaiſer Vorträge des Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtes, des 
Reichskanzlers, des Chefs des Civilkabinets, des kommandirenden 
Admirals, des Staatsſekretärs des Reichs⸗Marineamts und des 
Chefs des Marinekabinets entgegen. Der Kaiſer trifft, wie 
nunmehr beſtimmt iſt, am Abend des 14. April mit der Eiſen⸗ 
bahn in Swinemünde ein und wird ſich unmittelbar nach der 
Ankunft an Bord der kaiſerlichen Yacht „Hohenzollern“ ein⸗ 
ſchiffen. Die Abfahrt der Yacht erfolgt am Sonnabend, den 15. 
April früh morgens, unter Begleitung des Aviſos „Wacht“, der 
zu dieſem Zweck in See geht. Die Pacht wird vorausſichtlich 
am 15. nachmittags in Kiel eintreffen. Der Zeitpunkt der 
Wiederabreiſe des Kaiſers von Kiel nach Berlin iſt noch nicht 
feſtgeſetzt. . 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin werden, 
wie nunmehr endgiltig feſtgeſtellt iſt, die Reiſe nach Rom auf 
dem Wege über den Brenner, Ala, Verona, Bologna und Florenz, 
die Rückreiſe über Spezia, Genua, Mailand und Chiaſſo machen. 
In Chiufi werden ſich zum Empfange der Kaiſerin auf Befehl 
der Königin Margherita, deren Hofdame, die Fürſtin Pallavicint, 
und der Kammerherr Graf Radicati einfinden. Am 23. April 
wird das Kaiſerpaar bei dem preußiſchen Geſandten beim heiligen 
Stuhl das Frühſtück einnehmen und ſich von da in den Vatikan 
zum Beſuche bei Leo XIII. begeben. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Hinterbliebenen des 
verſtorbenen Mitgliedes des Herrenhauſes, Grafen von Brühl 
auf Pforten ein herzliches Beileidstelegramm geſandt, das nach 
dem „Forſt. Tagebl.“ lautet: „Berlin, Schloß. Ich ſpreche 
Ihnen Meine aufrichtige herzliche Theilnahme aus bei Ihrem 
ſchmerzlichen Verluſte, welchen Ich in gleicher Weiſe tief für 
Sie, für das Vaterland, für Mein Haus beklage. In dem Ver⸗ 
ewigten iſt einer der Getreueſten und Edelſten dahingeſchieden. 
Gott ſtehe Ihnen bei in der Zeit ſchwerſten Kummers. Wilhelm“. 
— Wie ferner gemeldet wird, waren zahlreiche hochgeſtellte Per⸗ 
ſönlichkeiten eingetroffen, um der Beſtattung beizuwohnen. Als 
Vertreter des Kaiſers erſchien der Flügeladjutant vom 1. Garde⸗ 
Regiment Hauptmann v. Jakobi. In dem Trauergefolge waren 
u. a. noch zu bemerken: Minifterpräfident Graf Eulenburg, 
Reichstagspräfident von Levetzow und Ackerbauminiſter von 
Heyden. f 
— Dem Pariſer „Figaro“ wird aus Berlin gemeldet, in 
hieſigen Hofkreiſen verſichere man, die kaiſerliche Familie ſei ent⸗ 
ſchloſſen, den Prinzen Heinrich, den Bruder des Kaiſers, nach 
Rußland zu entſenden, damit er den Kaiſer bei der zehnten 
Wiederkehr des Krönungstages des Zaren ſtattfindenden Feſtlich⸗ 
keiten vertrete. Der Reichskanzler habe den deutſchen Botſchafter 
in Petersburg, General v. Werder, beauftragt, ſich bei der ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſerfamilie darüber zu unterrichten, welche Aufnahme 
eine Entſendung des Prinzen Heinrich bei ihr finde und, wenn 
dieſe Wahl gefalle, ſich mit dem Hofe über die Empfangsfeier⸗ 
lichkeiten zu verſtändigen. Die Gewähr für die Richtigkeit dieſer 
Meldung müßte dem „Figaro“ überlaſſen bleiben. 

— Der Prinz Alfred von Edinburgh iſt mit Begleitung 
und Dienerſchaft bereits in Potsdam eingetroffen, um daſelbſt 
beim 1. Garderegiment z. F. einzutreten. 

— Der italieniſche Botſchafter am hieſigen Hofe Graf Lanza 
hat Berlin mit Urlaub verlaſſen. 

L unter dem Vorfitze des Miniſterpräſidenten Grafen 
Eulenburg hat am heutigen Montag eine Sitzung des preußtichen 
Staatsminiſteriums ſtattgefunden. Unverbürgten Blättermel⸗ 
dungen zufolge ſoll der Entwurf des preußiſchen Wahlgeſetzes, 
wie er ſich nach der 2. Leſung des Abgeordnetenhauſes geſtaltet, 
und die zur 3. Berathung angekündigten Anträge zur Verhand⸗ 
lung geſtanden haben. b 

— Der Kultusminiſter Dr. Boſſe war auf wenige Tage 
nach Weſtfalen verreiſt. Er ſtieg zunächſt in Bielefeld aus und 
widmete den dort unter der Leitung des Paſtors Bodelſchwingh | 
ſtehenden Anſtalten eine eingehende Beſichtigung. Demnächſt 


fuhr er nach Münſter und Paderborn, wo er den beiden Bi⸗ 


ſchöfen einen Beſuch abſtattete; beſonders an erſterem Orte ver⸗ 


weilte er längere Zeit, um ſich, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 


hört, über die für die Akademie und die anderen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Inſtitute nothwendig werdenden Neubauten ein Urtheil 


zu bilden. Am Sonnabend Abend traf der Miniſter wieder in 
Berlin ein. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen iſt aus 
Elſaß⸗Lothringen wieder nach Berlin zurückgekehrt. 

— Nach der „Kölniſchen Zeitung“ beabſichtigt der Kom⸗ 
mandeur des Gardekorps von Meerſcheidt⸗Hülleſſem in den Ruhe⸗ 
ſtand zu treten. 

— Geheimrath Karl Werder, vormals Profeſſor an der 
Berliner Univerſität, zuletzt bekannt als Autor der Tragödie 
Kolumbus, iſt heute geſtorben. 

— Wie aus Münſter gemeldet wird, ſoll dem bekannten 
Centrums- Abgeordneten Hitze an der dortigen Hochſchule eine 
Profeſſur für Sozialpolitik angetragen ſein. 

— Der Oberbürgermeiſter Hegelmaier von Heilbronn ſoll 
auf Grund gerichtlicher Entſcheidung auf ſechs Wochen zur Be⸗ 
obachtung ſeines Geiſteszuſtandes in die Irrenanſtalt Illenau ge⸗ 
bracht werden. 

— Der dem Reichstage zugegangene Entwurf des Seuchen⸗ 
geſetzes beſchränkt, abweichend von der früher veröffentlichten Vor⸗ 
lage, die Anzeigepflicht auf Cholera, Fleckfieber, Gelbfieber, Peſt 
und Pocken. f 

— Auf Anregung des bayeriſchen Gewerbemuſeums in 
Nürnberg haben von der Beſtimmung der deutſchen Heeresord⸗ 
nung, wonach beſonders begabte Handwerker, auch ohne die ſonſt 
vorgeſchriebene wiſſenſchaftliche Vorbildung zum Dienſte als Ein⸗ 
jährig⸗Freiwillige zugelaſſen werden können, im vorigen Jahre 4 
junge bayeriſche Handwerker Gebrauch gemacht, 2 Nürnberger, 1 
Würzburger und 1 Augsburger. Sie hatten die vorgeſchriebene 
Fachprüfung ſämmtlich gut beſtanden. (Leider wird in Preußen 
von dieſen Beſtimmungen faſt gar kein Gebrauch gemacht, 
vielleicht wirkt das Vorgehen Bayerns nun anregend). 

— Wie die „Nordd. Pr.“ hört, hat der Abgeordnete des 
Wahlkreiſes Neuſtettin, Herr Landrath a. D. von Buſſe, 
nunmehr auch ſein Mandat für das Abgeordnetenhaus nieder⸗ 
gelegt und ſeinen Wohnfig nach Lottin im Neuſtettiner Kreiſe 
verlegt. 

— Der Pfälz. Pr.“ zufolge ſoll der bekannte national⸗ 
liberale Reichstagsabgeordnete Dr. Buhl erklärt haben, daß er 
ſich vorbehalte, in Erwägung ziehen zu wollen, ob er nicht vor 
der Abſtimmung über die Militärvorlage ſein Mandat nieder⸗ 
zulegen habe. 

— Die Kündigung Fusangels in ſeiner Stellung als 
Chefredakteur der „Weſtfäliſchen Volkszeitung“, ſchreibt die 
„Kreuzztg.“, deute nicht darauf hin, daß die leitenden Centrums⸗ 
kreiſe den Weg der Verſöhnung mit dieſem Herrn, welchen kürz⸗ 
lich die „Köln. Volksztg.“ zu ebnen verſuchte, betreten wollen. 
Fusangel will ein neues Blatt gründen, des jetzt wahrſcheinlich 
einen ſeceſſioniſtiſchen Charakter haben wird, es läßt ſich über⸗ 
haupt erwarten, daß er ſich jetzt mehr im Gegenſatz zum 
Centrum ſtellen wird. Vielleicht verſucht er, ſo etwas wie ein 
„linkes Centrum“ zu begründen. Da einige Blätter, wie die 


Bonner „Deutſche Reichszeitung“, ziemliche Sympathie für Fus⸗ 


angel verriethen und er ohne Zweifel überhaupt manche Ge⸗ 
finnungsgenoſſen haben wird, darf man nicht unterlaſſen, den 
Verdegang dieſer Bewegung zu beobachten. 

— Die katholiſche „Kölniſche Volksztg.“ ſchreibt: „Es iſt 
vielfach aufgefallen, daß bei den preußiſchen Truppen und den 
unter preußiſcher Oberhoheit ſtehenden Kontingenten am 1. April 
d. J. von den am 1. Oktober 1892 eingetretenen Einjährig⸗ 
Freiwilligen auch ſolche jüdiſcher Religion zu überzähligen Ge: 
freiten befördert worden find. Bislang geſchah die Beförderung 
von Juden erſt nach neun, höchſtens nach ſieben Monaten, und 
es wurden ſo den Betreffenden die Vorbereitungen zum Offiziers⸗ 
Examen abgeſchnitten. Die Beförderung von jüldiſchen Frei⸗ 
willigen erfolgte auch beim Gardekorps und ſogar bei der 
Garde - Kavallerie, den ſogenannten Elite-Regimentern. Die 
königliche bayeriſche Armee kannte eine derartige Beſchränkung 
niemals. 

— Roßarzt Kurtz wird von der Erlaubniß, wieder nach 
Frankreich zurückzukehren, keinen Gebrauch machen, jedoch wegen 
der ihm durch feine Ausweiſung entſtehenden Nachtheile eine 
Entſchädigungsklage anſtrengen. 

— Auch der Parteifonds der ſozialdemokratiſchen Partei 
ſcheint unter der allgemeinen wirthſchaftlichen Depreſſion zu 
leiden. Die von dem Parteikaſſirer A. Geriſch veröffentlichte 
Liſte der Beiträge für den Monat März ergiebt nur eine 
Summe von 5112,67 Mark. Dazu hat der „Mann im Mond“ 
rund 1000 Mark beigeſteuert. Ein größerer Beitrag, 700 Mark, 
ging ſodann von den Genoſſen des 4. Berliner Reichtagswahl⸗ 
kreiſes (Südoſt) ein. 


Ausland. 

Wien, 10. April. Heute Mittag iſt Prinz Ferdinand von 
Bulgarien vom Kaiſer Franz Joſef empfangen worden. 

Wien, 10. April. Der Dichter Gottfried Leinburg, Frhr. 
v. Lüttjendorff iſt nach einer Operation geſtorben. 

Budapeſt, 10. April. Rudolf Falb hielt geſtern in der 
Akademie der Wiſſenſchaften einen mit großem Beiſall auf⸗ 
genommenen Vortrag über die kritiſchen Tage und dle Erdbeben, 
wobei er auch der vorgeſtrigen Erdbeben in Süd - Dit » Ungarn 
gedachte, die er vor 10 Tagen in einem Privatgeſpräch vorher⸗ 
geſagt habe. 

Paris, 10. April. Ein hier eingetroffenes chiffrirtes Tele⸗ 
gramm meldet, daß der Geſundheitszuſtand von Cornelius Herz 
ſich bedeutend verſchlimmert habe; es mußten neuerdings drei 
Aerzte konſultirt werden. — Der „Temps“ beſtätigt die Nachricht, 
daß die Regierung genaue Einſicht in die Akten des verurtheilten 
Turpin und deſſen Genoſſen nimmt, um eventuell eine Begnadi⸗ 
gung eintreten laſſen zu können. 

PFrovinzialnachrichten. 

Tuchel, 9. April. (Unglücksfall. Erhängt). Vorgeſtern war der Maler 
Strabel hierſelbſt, ein fleißiger und geſchickter Arbeiter, auf einer hohen 
Leiter ſtehend, mit dem Malen eines Firmaſchildes beſchäftigt, als ein 
mit wilden Pferden beſpanntes Fuhrwerk vom Lande die Grünſtraße 
herunterſauſte und hierbei die Leiter umriß. Mit der Leiter ſtürzte 
Strabel auf das Straßenpflaſter und erhielt ſchwere innere Verletzungen, 
an welchen er nach kurzer Zeit verſtarb. Str. war erſt 30 Jahre alt 
und der einzige Ernährer feiner alten Mutter. Die Pferde follen durch 
den Steinwurf eines Schulknaben ſcheu geworden ſein. — Heute früh 


! erhängte ſich in ſeiner Wohnung der Gaſtwirth 8. hierſelbſt aus bis 


etzt unbekannten Gründen; vor zwei Jahren gab ſich der Bruder des⸗ 
ſelben, welcher früher Beſitzer des Grundſtücks war, den Tod durch Er⸗ 


| rakter der Suſanne ſcheinbar widerſprechende Arie in der 
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ſchießen. Mit dieſen beiden Brüdern, welche beide unverheirathet waren, 
iſt eine alte achtbare Ackerbürgerfamilie am hieſigen Orte auögeftorben. 1 
Konitz, 8. April. (Bmangsverfteigerung). Heute ift das feit 55 
Jahren im Beſitz der Familie Zeden befindlich geweſene, zwei Kilometer 
von der Stadt Konitz entfernte Gut Ackerhof im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung veräußert und für das Gebot von 167 500 Mk. auf den 
Kaufmann A. Tuchler hierſelbſt übergegangen. 
Elbing, 9. April. (Meteor). Geſtern Abend um 8 ¼ Uhr bemerkte 
man am weſtlichen Abendhimmel einen prachtvollen Meteor. Derſelbe be⸗ 
wegte ſich ſehr ſchnell und ließ auf einige Sekunden einen intenſiv leuch⸗ 
tenden Lichtſchweif zurück, welch letzterer ſich in bläulichen Dunſt auflöſte. 
Elbing, 10. April. (Verhaftung). Der Töpfer Ewert, welcher der 
Anſtiftung des großen Feuers in Tolkemit dringend verdächtig iſt, wurde 
verhaftet und heute dem hieſigen Gefängniß zugeführt. 


Tol alnachrichten. 
i Thorn, 11. April 1893. 

— (Bund der Landwirthe). Behufs Stellungnahme reif: 

Beitritt zum Bund der Landwirthe ladet im Namen des Landwirthſchaft⸗ 

lichen Vereins Thorn der Vorſitzende deſſelben, Herr Wegner⸗Oſtaszewo, 
die Landwirthe des Kreiſes Thorn zu einer Verſammlung am nächſten 
Sonntag nachmittags 4 Uhr im Nicolai'ſchen Lokale (früher Hildebrandt 
hierſelbſt ein. 4 

— (Perſonalien). Die Vertretung für den auf 6 Monate beu 
laubten Gymnaſial⸗Oberlehrer Herrn Profeſſor Cure hat Herr Gymnaſi 
lehrer Dr. Wilhelm übernommen. 

— (Die preußiſche Bevölkerung nach ihrer Stammes 
zugehörigkeit). Bei der Volkszählung am 1. Dezember 1890 hal 
im preußiſchen Staate zum erſtenmale eine allgemeine Aufnahme der 
„Mutterſprache“ der Bevölkerung ſtattgefunden, bei welcher dieſe für jede 
einzelne, am Zählungstage im Staatsgebiete anweſende Perſon feſtgeſtellt 
wurde. Außerhalb Preußens iſt im deutſchen Reiche nur noch in den 
Fürſtenthümern Waldeck und Lippe die Mutterſprache ſtatiſtiſch aufge 
nommen worden. Am 1. Dezember 1891 hatten in Preußen als Mutter‘ 
ſprache (in runden Zahlen): deutſch 26 438 000 Perſonen, polniſch 2 816 000, 
däniſch, norwegiſch 139 000, littauiſch 121 000, maſuriſch 105 000, wendiſch 
68 000, mähriſch 58 000, kaſſubiſch 55 000, frieſiſch 48 000, holländiſch 
41 000, czechiſch 17 000, walloniſch 11.000, engliſch 10 000, franzöſiſch 
6600, die übrigen Sprachen (ruffiih, italieniſch, ſpaniſch 2c.) find mit 
geringen Zahlen betheiligt. Nach Sprachgruppen getheilt kamen auf 
nichtdeutſche germaniſche Sprachen 245 000, ſlaviſche 3 124 000, littauiſche 
121.000, romaniſche 23 900 Perſonen. Berückſichtigt man das Religions“ 
bekenntniß, fo hatten von 19 232 000 Evangeliſchen 18 468 000 Deutſch 
zur Mutterſprache, von 10 252 000 Katholiken 7 509 000 (2 556 000 Ka‘ 
tholiken gehörten der polniſchen Sprache an), von 372 000 Juden 365 000 
(2900 Juden bekannten ſich zum Polniſchen). Von den 68 000 Wenden 
waren 65000, von den 2,8 Millionen Polen 255 000, von den 105 000 
Maſuren 101000 evangeliſch. Wie bei den Polen, jo überwog auch bei 
den Kaſſuben, Mähren und Holländern weitaus das katholiſche Bekenntniß, 
Die 6600 Franzoſen theilten ſich in 2370 evangeliſche, 4000 katholiſche, 
140 jüdiſche. 

— Gum Geſinderecht). Nach einer neuerdings ergangenen 
Entſcheidung des Reichsgerichts iſt die Dienſtherrſchaft zur Zurückbehal⸗ 
tung von Habſeligkeiten des Dienſtboten nur wegen des ihr von letzterem 
vorſätzlich, oder durch grobes oder mäßiges Verſehen, im Falle der aus- 
drücklichen Ausbedingung beſonderer Geſchicklichkeit bezüglich beſtimmtet 
Verrichtung auch durch geringes Berſehen zugefügten Schadens berech 
tigt, ſoweit der rückſtändige Lohn nicht ausreicht, dagegen ſteht der Her! 
ſchaft das Zurückhaltungsrecht nicht zu, um den Dienſtboten zur 90 
ſetzung des Veen zu zwingen. 

— (Sonnenfinſterniß). Den 16. April findet eine Sonnen 
finfterniß ſtatt; die Sonne iſt während der überaus langen Zeit von 
4 Minuten 56 Sekunden vollſtändig verfinſtert; dieſe Verdunkelung! 
eine der längſten überhaupt möglichen. Es bietet dieſe das letztemal in 
unſerem Jahrhundert Gelegenheit, unſere Kenntniß der Sonnenumhüllung 
durch Beobachtung zu vermehren. Aus dieſem Grunde ſind verſchiedene 
große Expeditionen ausgerüſtet. Alle dieſe Expeditionen find darauf vor“ 
bereitet, ſowohl photographiſche wie ſpektroſkopiſche Aufnahmen der Er⸗ 
ſcheinung zu machen. 

— (Mit Eröffnung der Choleraſtationen) an der 
Weichſel wird im zweiten Drittel dieſes Monats begonnen werden und 
arg zunächſt die Ueberwachungsſtelle in Schillno wieder in Thaͤtig-⸗ 

— (Blühenden Unfinn) nannten wir geftern an der Hand eines 
ſprechenden Beiſpiels das, was die liberale Preſſe über Ahlwardt ver 
breitet. Auch die geſtrigen geiſtvollen Expektorationen der „Thorner 
Zeitung“ zur Ahlwardt⸗Angelegenheit, die ſelbſt den witzigen Lokal 
plauderer des „Berliner Tageblatts“ gänzlich in den Schatten ſtellen, 
geſtatten uns leider nicht, obiges Urtheil in irgend einer Beziehung ein? 
zuſchränken. 8 

— (Kleinkinder⸗Bewahrverein). Im Anſchluß an die Y 
letzthin gebrachten Notizen bezüglich des Beſuches der Kleinkinder⸗Bewah! | 
anftalt bringen wir aus dem Jahresbericht pro 1891/92 des N . 
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folgende weitere Mittheilungen? Der Verein zählte im Berichtsjahre 210 
Mitglieder, die zuſammen 456 Mk. an Jahresbeiträgen zahlten. 1 
an Stelle eines Weihnachtsbazars zu Weihnachten veranſtaltete Samt 
lung ergab 875,55 Mk. Auf der am 12. Juni 1891 abgehaltenen Haupl 
verſammlung wurde die durch Herrn Kaufmann Rittweger revidir 
Jahresrechnung entlaſtet und der Voranſchlag für das Berichtsjahr 
Einnahme und Ausgabe auf 3216,80 Mk. feſtgeſtellt. Die nach 8 15 den 
Satzungen ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Pfarrer Stabomig, Kauf 
mann Emil Dietrich, Oberlehrer Herford, Kaufmann Adolf Kuntze wurden 
wieder gewählt. Die Anſtalt I (an der Bache) verlor durch den Tod ihr 
Aufieherin Frau Horſt, welche ſeit dem Jahre 1889 im Dienſte des 
Vereins angeſtellt war. An ihre Stelle iſt ihre Tochter Fräulein Hof 
getreten. Die Arbeit des Vereins wurde in der bisherigen Weife for!“ 
geführt. Die Rechnungsüberſicht weiſt nach, daß der Voranſchlag um 
357,77 Mk. überſchritten; die Einnahmen und Ausgaben des Vereins 
ſtellen fib auf 3574,57 Mk. Das Vereinsvermögen, beſtehend in K 
pitalien (2205,38 Mk.), Grundſtücken (37 000 Mk.) und Inventar (200 5 
eren Profeſſor Strakoſch, welchen 


Mk.) beläuft ſich insgeſammt auf 39 405,38 Mk. 

— (Der Vortragsabend) des 
demnächſt im großen Artusghofſaale ſtattfinden wird, verſpricht ſehr inter“ 
eſſant zu werden. Herr Prof. Strakoſch wird die große Forumſzene 
aus „Julius Caſar“, die Thurmſzene aus den „Räubern“, die Ballade N, 
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„Erlkönig“ und zwei Nummern von Heine, „die Wallfahrt nach Kevelaar 
und „Belſazar“ zum Vortrag bringen. Ueber den Rezitator ſchreiben 
die „Münchener Neueſten Nachrichten“ folgendes: „Am Sonntag hiel! 
im großen Muſeumsſaale Profeſſor Alexander Strakoſch ſeinen erſten 
Vortrag. Trotzdem am gleichen Abend Reichmann im J eine ſang 
und das Gärtnerplatztheater eine Premiere brachte, hatte ſich eine große 
Zahl von Freunden der Strakoſch'ſchen Kunſt eingefunden, ein Umſtand⸗ 
der an ſich ſchon allein ein höchſt ſchmeichelhaftes Zeugniß für den Re!) 
tator war. Und es hat gewiß keiner bereut, gekommen zu ſein. 1 
feinem durchgeiſtigten, eminent dramatiſchen Vortrag riß Strakoſch ſein 
Publikum zu ſtürmiſchen Beifallsäußerungen hin, die den Charakteß 
einer förmlichen Ovation trugen; beſonders die große „Forumsſzene 
aus „Julius Cäſar“ und die „Thurmſzene“ aus den „Räubern“ ſchlugen 
mit elementarer Gewalt durch. Nach der zweiten Programmnummer 
. von Heine) wurde dem Vortragenden ein prächtiger Kran! 
überreicht“. „ 

— (Oper). In der geſtrigen Aufführung von „Figaros ochzeit“ 
trat Frl. Tromholt als Gräfin Almaviva vor das Rublktunn Die: 
Partie hat keinen einzigen der Effekte aufzuweiſen, mit welchem die Gunſt 
der Menge zu erlangen wäre; fie iſt nichts als reinſte und edelſte 
Empfindung in vollendetſter Formenſchönheit. Die Wiedergabe dielet 
klaſſiſchen Partie, die für die Einführung der Sängerin (denn das war ihr 
geſtriges zweites Auftreten, da ſie ſich das erſte Mal heiſer melden ließ) 
gut gewählt war, weil fie mit ſeltener Vollkommenheit ihrer Individul“ 
lität entſpricht, gelang ihr in hohem Maße. Ihr Mezzoſopran ift an⸗ 
genehm und von beſonderer Weichheit. Am wirkungsvollſten iſt er beim 
getragenen Geſange. Eine ſchöne Leiſtung war die Arie des zweiten 
Akts N Quelle, reine Triebe“. Den Höhepunkt ihres Könnens — 
reichte ſie aber im dritten Akt mit der Arie „Nur zu flüchtig bis du 1 
ſchwunden“ und im Schreibe⸗Duett, wo ſie in der Suſanne des Frl. 
Zaſcha eine angemeſſene Partnerin fand. Letztere war geſanglich rech 
gut; ihr Spiel freilich ließ noch manches wünſchen. Ein Kammer 
mädchen, und vor allem eine Suſanne, muß munter und kokket en 
voll Schelmerei und Pfiffigkeit. Weniger gelungen war Die leer ei 

eie : 
Frl. Lindows Cherubin war eine künſtleriſche That. Die Dame zeigte 
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ö ch wie immer geſanglich ausgezeichnet disponirt und ſtand 0 auf 
| hrem Platze. Ihre beiden herrlichen Arien, die lebhaften Beifall fanden, 
0 ſang ſie mit wunderbar wirkender Stimme und glockenreiner Intonation. 
Ju ſchöner Geltung gelangte auch, beſonders in den Enſembleſätzen, die 
P Stimme des Frl. Breithaupt (Marcellina). Gleich hervorragend in der 
1 Darſtellung wie in der Wiedergabe der Geſangspartie war der Figaro 
des Herrn Krähmer. Seine große berühmte Arie des erſten Aktes ſang 
e er mit einer Vollendung, die in der That überraſchte. In der Kavatine 
5 liefen einige unbedeutende Schwankungen unter. Herr Dumas ſpielte 
. und fang feinen Grafen Almaviva in vornehmer Ruhe; er war weder 
a ſentimental noch ſchwermüthig angehaucht, ſondern ein vollendeter 
b kavalier und nobler Bonvivant. Herr Felſch zeigte ſich als Baſilio von 
einer neuen und zwar durchaus angenehmen Seite. Die Partie des 
Bartolo fand in Herrn Rodmann einen würdigen Vertreter. Zum 
Schluſſe bleibe der Chor nicht unerwähnt, der wiederholt recht aner⸗ 
ennenswerthe Leiſtungen bot. N 
— (Vampyr⸗ Aufführung). Nachträglich geht uns über die 
N Aufführung der Marſchner'ſchen Oper „Der Vampyr“ folgende Be⸗ 
jpprechung zu, die wir anbetrachts des lebhaften Intereſſes, welche die 
7 4 ufführung gefunden, nicht anſtehen, zum Abdruck zu bringen: Das 
I I Libretto dieſes Werkes, dem Lord Byrons wenig bekannte Schreckensſage 
) „The Vampyre“ zu Grunde liegt, ift die Frucht eines überreizten Romanti⸗ 
Asmus, der unſer Theater und unſere Geſellſchaft in den erſten Jahr⸗ 
lehnten dieſes e beherrſchte. Das krankhafte romantiſch 
übertriebene Fühlen jener Zeit iſt uns fremd; befremdend wenigſtens 
ß eine Schöpfung erſcheinen, welche dieſer Geſchmacksrichtung huldigt, 
er Geſchmacksrichtung, die alles gierig entgegennahm, was ſich ihr am 
Amantiſchen, Schwärmeriſchen, geheimnißvoll Dämoniſchen und Spuk⸗ 
aften bot. Die Aufführung der Oper, die zum Theil Schwächen auf⸗ 
weiſt, welche eines Marſchners unwürdig find, war eine ganz treffliche. 
. Ottermann, uns von früher her hinlänglich bekannt, ſang die 
alvina mit einer Eleganz der Vollendung, wie ſie nur eine künſtleriſch 
durchgebildete Stimme zu erreichen vermag. Das Sichgeben der uns fo 
ebgewordenen Sängerin war von geradezu bezaubernder Anmuth — 
wenn wir auch nicht gerade anderſeitiger Meinung zuſtimmen können, 
welche gerade die Bruſttöne der Sängerin ganz beſonders als „fascini⸗ 
zend glänzend“ hervorhebt. Bei einer Sopranſtimme kommen die wenigen 
tufttöne zu wenig in Aktion. Umſomehr kann man dies von der 
Mittel⸗ und hohen Lage behaupten. — Trefflich auch wurde die „Emmy“ 
don Frl. Neitzel interpretirt, die Baßpartie des Dovinot wurde von 
herrn Wunſch geſungen, doch fiel uns dieſer Umſtand, obgleich beſagter 
err eine höhere Stimmlage vertritt, verhältnißmäßig wenig auf, da 
derſelde ſich ſeiner Aufgabe mit Geſchick unterzog. Der Klang der 
Stimme ift friſch, volltönig und trotz ihrer Stärke ungemein koloratur⸗ 
hig. — Die Wirkung der Chöre war, da dieſelben exakt eingeübt, eine 
f durchaus durchſchlagende. — Wie wir hören, ſoll der „Vampyr“ durch 
: nochmalige Aufführung auch weiteren Kreifen zu Gehör kommen. 


* Oymnaſium und Realgymnaſtum find in folgender Anordnung feſtgeſtellt 
worden. (Die erſtgenannte Farbe iſt die Grundfarbe [Dedelfarbe], die 
m Klammern geftellte Bezeichnung nennt die Schnüren). G. I: weißs 
&warzsroth (ſilber), R. I: gelb ſchwarz⸗ſilber (geld), G. II A.: ſchwarz⸗ 
toth⸗gold (filber), R. II A.: hellblau roth - fiber (gold), G. IIb: far» 
wolfinroth⸗dünkelblau⸗filber (geld), R. IIb: orange» weiß ⸗ grün (filber), 
0. a: violett⸗gelb⸗ſchwarz (filber), R. IIIa: hellgrün⸗ſchwarz roth 
ez G. IIIb.: rothbraun⸗grün⸗ſilber (gold), R. IIIb: braun⸗ 
t:hellblau (gold), IV (Quarta): dunkelgrün⸗weiß⸗bellroth (ſilber), 
n (Quinta): dunkelblau⸗weiß⸗gold (gold), VI (Sexta): grau⸗ 
dwarz⸗trainblau (ſilber), VII (Septima): dunkelbraun ⸗ſilber (gold) 
und VIII (Octava): dunkelbraun gold (ſilber ). 5 
u (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung fungirten als 
Süiſtger die Herren Landgerichtsräthe Guttmann und Graßmann. Die 
Gisalsanwaliſchaft vertrat Herr Erſter Staatsanwalt Niſchelsky. Als 
boſcworene nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Ritterguts⸗ 
8 ier Walzer⸗Grodziezno, Gutsbeſitzer Siudowski⸗Pniewitten, Oymnaſtal⸗ 
on lehrer Benſemer⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer Stüwe⸗Robakowo, Gymnaſial⸗ 
Spurcdrer Nadrowski⸗Thorn, Bankier Hirſchberger⸗Culm, Gutspächter 
w Harkiewiez⸗Miliszewo, Stadtbaumeiſter Leipholz⸗Thorn, Regierungs⸗ 
aſſerbauinſpektor May⸗Thorn, Kataſterkontroleur Steuerinſpektor Henſel⸗ 
; Thorn, Gutsbeſitzer Strübing⸗Lubianken, Hauptzollamtsrendant Fleiſchauer⸗ 
5 Uborn. Zur Verhandlung ftanden zwei Sachen an. Die erſtere fand 
ier Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt und richtete ſich gegen die Ar⸗ 
iter Martin Tuszynski und Johann Branicki aus Gollub, z. Z. in 
daft wegen Nothzucht. Beide Angeklagte wurden für ſchuldig befunden, 
das zynsk zu 3 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
echte, Branicki zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt. — Die zweite Sache 
“traf den Arbeiter Wilhelm Gall aus Stanislawowo, z. Z. in Haft. 
all hatte ſich wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, Widerſtandes gegen die 
taatsgewalt und Beleidigung zu verantworten. Die Anklage ſtützt ſich 
auf folgendes Sachverhältniß. Der Altſitzer Karl Rienaß verwaltet in 
Stanislawowo für ſeinen Sohn, den Käthner Eduard Rienaß in Lieb⸗ 
ſtadt ein Grundſtück, neben welchem eine Kathe belegen iſt, in der der 
Angeklagte wohnte und mit der Tochter des Altſitzers Rienaß in wilder 
Che lebte. Angeklagter ſollte die bis dahin innegehabte Wohnung an⸗ 
gangs März d. Is. räumen. Da in dem von dem Altfiger Rienaß be⸗ 
E. ohnten Hauſe eine Stube leer ſtand, bat Angeklagter den Altſitzer 
naß und deſſen Sohn, ihn in dieſe Wohnung aufzunehmen. Beide 
nellten aber von dem Angeklagten nichts wiſſen und lehnten deſſen An: 
uchen entſchieden ab. Am Abend des 3. März cr. verſuchte Angeklagter 
Alcmals den alten Rienaß zur Hergabe der Wohnung zu gewinnen. 
m er auch diesmal einen Erfolg nicht erzielte, entfernte er ſich mit den 
fa ten: Wartet nur, das ſoll Euch leid thun. Eine ¼ Stunde darauf 
bad das Wohnhaus des Rienaß in Flammen. Das Feuer war augen⸗ 
Bonmlich an der einen Giebelſeite des Daches angelegt worden. Der 
erdacht der Brandftiftung lenkte ſich auf den Angeklagten und es ſollte 
af Tage nach dem Brande ſeitens des Gendarmen Reich ſeine Feſtnahme 
mulgen, Dieſer widerſetzte er ſich jedoch, indem er den Gendarmen 
en lich angriff und ihn mit den gröbſten Schimpfworten belegte, ſodaß 
| eich die Feſtnahme unter Anwendung feiner Waffe ausführen mußte. 
1 Ageklagter bekennt ſich ſchuldig und führt zu feiner Entſchuldigung an, 
ft er betrunken geweſen fei. Die Geſchworenen beſahten die Schuld 
benden und verurtheilte der Gerichtshof demgemäß den Angeklagten wegen 
Ess Eingangs gedachten Vergehen bezw. Verbrechen zu 4 Jahren 2 Mo- 
5 Zul Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 4 Jahre und 
1 Mgteit von Polizeiauſſicht. 18 
Nude (Verlegung der Viehverladeſtelle). Beim königl. 
daß tathsamt iſt in Anregung gebracht worden, darauf hinzuwirken, 
dem die auf dem hieſigen Hauptbahnhofe beſtehende Viehverladeſtelle nach 
ewa ahnhof Mocker verlegt werde. Die Intereſſenten werden erſucht, 
Lehöſz Widerſprüche, begründet, binnen 14 Tagen bei der genannten 
hörde ſchriftlich anzubringen. 
umme (Maul⸗ und Klauenfeude) Nach einer amtlichen Zus 
be menftellung herrſcht die Maul- und Klauenſeuche im Regierung: 
det anzig nur noch in 4 Gemeinden in 4 verſchiedenen Kreiſen, und 
Par lediglich unter Rindern, im Regierungsbezirk Marienwerder in 
Ian etfehnften in 4 Kreiſen, im Regierungsbezirk Königsberg in 6 Ort⸗ 
unt ten in 3 Kreiſen, im Bezirk Köslin in 14 Ortſchaften in 5 Kreiſen 
— Rindvieh, Schafen bezw. auch Schweinen. Im Bromberger Re⸗ 
g dnss bezirk war ſie in 8 Ortſchaften in 2 Kreiſen unter Rindvieh 
Ai Schweinen, im Gumbinner Regierungsbezirk in 4 Ortſchaften in 2 
fen unter Nindvieh verbreitet. 
lu (Defertion). Der Musketier Hartmann der 5. Kompagnie 
0 20 terierenimentö Nr. 141 in Graudenz hat nach Unterſchlagung von 
dee Mk. am 6. d. M. feinen Dienſt als Kemmandanturhilfsſchreiber 
ahnten und ift bis jetzt nicht zurückgekehrt. Im Falle feiner Feſt⸗ 
dme ift derſelbe dem genannten Truppentheil zuzuführen. 
am 1 (Unfall). Der Knecht Johann Dormowitſch aus Zelgno war 
trat N pril cr. beim Eggen beſchäftigt. Beim Umwenden am Graben 
in 1 erſelbe zwiſchen die Eggenbalken, fiel um und wurde von der Egge, 
bis 511 der rechte Fuß eingeklemmt war, eine Strecke fortgeſchleift, 
Dru le Pferde zum Stehen gebracht wurden. Hierbei hat er ſich einen 
ch et 1 am rechten Unterſchenkel zugezogen. 
euer eier! 5 
"efnen ge 5 In polizeilichen Gewahrfam wurden 3 
Hei, (Gefunden) wurde ein Loſungsſchein, auf den Namen des 
Besch ungs Adolf Salewski lautend. Näheres im Polizeiſekretariat, 
im Wi 3 der Weichſe . Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
a8 Wa epegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,07 Meter über Null. 
aſſer ſteigt ſehr langſam. Die Waſſerwärme beträgt heute 8/8“ R. 


— (Die Farben der Schülermützen) bei dem biefigen königl. 
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Podgorz, 11. April. (Die Kinderkrankheiten) herrſchen hier noch in 
bedeutendem Umfange. Die Zahl der an Scharlach, Maſern und Diph⸗ 
theritis erkrankten Kindern iſt noch ganz beträchtlich. (P. A.) 


Gemeinnütziges. 

(Mittel gegen Katarrh.) In der jetzigen Jahres: 
zeit, in der man bereits vielfach die Winterkleidung mit einer 
leichteren, wenn auch nicht gleich gerade der Sommerkleidung 
vertauſcht, find Schnupfen und Katarrh nichts ſeltenes. Die⸗ 
jenigen, die von jenen Uebeln heimgeſucht werden, möchten wir 
nun daran erinnern, daß die gewöhnliche Kochzwiebel fich als 
eines der beſten Mittel gegen Schnupfen und Huſten bewährt. 
Die Zwiebeln werden geviertheilt, mit Kandiszuckec und noch 
beſſer mit ungehopfter Bierwürze gedämpft und von dem Safte 
alle zwei Stunden ein kleiner Theelöffel voll genommen. Dieſen 
eingekochten Saft ſollte man in gut verkorkten Gläſern im Hauſe 
vorräthig halten. Man würde damit in den meiſten Fällen 
beſſere Ergebniſſe erzielen, als mit den vielen theuren Katarrh⸗ 
mitteln, Bonbons, Säftchen ꝛc., beſonders wenn die Anwendung 
zeitig geſchieht, ehe aus einem einfachen Huſten ein hartnäckiger 
chroniſcher Bronchial⸗ und Lungenkatarrh entſteht. Bei Katarrhen, 
welche bei regneriſchem Wetter mit Weſtwind eingetreten oder 
Abends ſchlimmer find als am Tage und jedesmal im warmen 
Zimmer ſtärker auftreten als im Freien, iſt dieſes Mittel oder 
die Tinktur von Zwiebeln ein ſicher helfendes Mittel. 


Mannigfaltiges. 

(Der Kampfder Berliner Schlächtermeiſter 
gegen die Verlegung des Hauptviehmarkt⸗ 
tages) wird in aller Stille weiter geführt; bekanntlich hatte 
die Berliner Schlächter⸗Innung mehrere hundert Fragebogen an 
die Innungen der benachbarten Orte geſandt, mit der Bitte, ih 
über die Hauptviehmarkttagsverlegung äußern zu wollen. Von 
dieſen Fragebogen find bisher aus 27 Orten die Antworten da⸗ 
hin eingegangen, daß, wenn die Viehmarktstage am Mittwoch 
und Sonnabend beſtehen bleiben, ſie ihren Bedarf an Vieh aus 
Berlin bezw. vom Berliner Viehhofe nicht mehr decken können. 
Dieſe Aeußerungen ſollen den maßgebenden Behörden unterbrei⸗ 
tet werden. Man hofft hierdurch, daß wieder der Montag als 
Hauptviehmarktstag eingeführt wird. 

(Haftentlaſſung.) Durch Beſchluß der 5. Straf⸗ 
kammer des Berliner Landgerichts I iſt Kriminalkommiſſar 
von Arnauld am Freitag aus der Haft entlaſſen worden, nach⸗ 
dem Staatsanwalt Dr. Benedix auf Grund der wiederholten, 
durch neues Entlaftungsmaterial begründeten Anträge des Ver⸗ 
theidigers Dr. Fr. Friedmann die Haftentlaſſung und die Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens in der Anklageſache wegen Meineides be⸗ 
antragt hatte. Ueber die Einſtellung des Verfahrens wird die 
Strafkammer demnächſt ſchlüſſig werden. In der ferner noch 
ſchwebenden Anklageſache wegen Diebſtahls, bezw. Begünſtigung 
Hugo Löwy's iſt bekanntlich ſchon früher die Haftentlaſſung des 
Herrn von Arnauld verfügt worden. 

(Brand.) Die Cohn'ſche Farbwaarenfabrik in Berlin, am 
Kottbuſer Damm gelegen, iſt Sonnabend Nachts in Flammen 
aufgegangen. Das Feuer verbreitete ſich auf einen benachbarten 
großen Holzplatz, ſowie auf das an der entgegengeſetzten Seite 
gelegene Nachbargrundſtück. Die Berliner und die Rixdörfer 
Feuerwehren bekämpften das Feuer. 

(Mit dem ſalzigen See bei Mannsfeld) hat 
es nun demnächſt ein wirkliches Ende. Nach einer Meldung der 
„Saale⸗Ztig.“ iſt durch Beſchluß des Oberbergamtes Halle der 
gegen die Trockenlegung des Sees erhobene Einſpruch zurückge⸗ 
wieſen und der Mansfelder Gewerkſchaft die Befugniß ertheilt 
worden, den See auszupumpen. Die Frage der Entſchädigung 
für die dadurch in Mitleidenſchaft gezogenen Anwohner des Sees 
ſoll durch ein beſonderes Verfahren geregelt werden. 

(Pocken.) In Borgfelde bei Hamburg find einige Pocken⸗ 
erkrankungen vorgekommen. Mit Ausnahme derjenigen eines 
dreijährigen Kindes find die Erkrankungen leicht. Nach dem 
„Hamb. Korr.“ ſeien nach zuſtändiger Quelle in keinem der Fälle 
ſchwarze Pocken konſtatirt worden. 

(Ein „hoher“ Herr!) In Nürnberg hat ſich bei der 
Militärmuſterung ein 20 jähriger Menſch, Namens Koch, aus der 
Nähe von Ludwigsburg in Württemberg gebürtig, geſtellt, welcher 
eine Größe von nicht weniger als 2,7 Metern hat. Er befitzt 
eine Schrittweite von 1,13 Metern und ſein Stiefel weiſt eine 
Länge von 40 Zentimetern auf. 

(Ueber das traurige Ende eines Erfinders) 
wird aus Wien berichtet. In Preßburg hat ſich jüngſt ein dort 
fremder und unbekannter Mann erſchoſſen, der einen Brief an 
die Redaktion des „Neuen Budapeſter Journals“ zurückließ. Der 
Schreiber theilte darin mit, daß er Ludwig Akin heiße und ein 
Bruder des ſeit Jahren verſchollenen Mitgliedes der ungariſchen 
Akademie Dr. Ludwig Akin ſei. Herr Akin, ein gebürtiger 
Ungar, war aus Wien, ſeinem Domizil, mit einer Dame nach 
Preßburg gekommen, um ſich dort trauen zu laſſen und ſich bald 
darauf das Leben zu nehmen. Der Grund des Selbſtmordes 
waren finanzielle Kalamitäten und unglückliche Spekulationen an 
der Börſe. Akin mochte ein Alter von 50 Jahren erreicht haben 
und war früher, als er noch in glücklicheren Verhältniſſen lebte, 
in Lebemänner⸗ und Theaterkreiſen Wiens bekannt. In dem 
oben erwähnten Briefe theilte Akin noch mit, er ſei infolge eines 
ſchweren Nervenleidens nicht im Stande, ſich und feine junge 
Frau zu erhalten und müſſe ſich deshalb den Tod geben. Er 
jet der Erfinder der Kartenbriefe und habe auf dieſelben am 17. 
Januar 1872 ein Patent genommen, nach deſſen Ablauf die Karten⸗ 
briefe von allen Poſtverwaltungen eingeführt worden ſeien, ohne 
daß er das mindeſte dafür erhalten habe. Er bitte deshalb, 
wenigſtens eine öffentliche Subskription für feine Wittwe zu 
nn und ihr dadurch die Mittel zur ihrer Erhaltung zu ver: 

affen. 

(Leichenfunde in Paris.) Die Pariſer Polizeibe⸗ 
hörde iſt in Verlegenheit wegen der Anzahl der in der Morgue 
auszuftellenden Leichen. Am 7. April wurden deren 57 gemel⸗ 
det, obwohl die Morgue nur für 15 eingerichtet iſt. 

(Dockarbeiterſtreik. Die Dockarbeiter in Hull ſtrei⸗ 
ken ſeit einiger Zeit. Der Streik hat ſich jetzt verſchärft; die 
Vereinsarbeiter beſchloſſen, über jedes Schiff den Boykott zu ver⸗ 
hängen. Die Verladung der Schiffe erfolgt durch Freiarbeiter. 
Freitag⸗Mittag fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen der Polizei und 
einem Pöbelhaufen ſtatt; letzterer wurde mit der Waffe zurück⸗ 
gedrängt. Auch Abends kamen mehrfach Ruheſtörungen vor, 
in den Bureaus des Reedereivereins wurden die Fenſter einge⸗ 
worfen. Der Dampfer „Plato“, über welchen ſeitens der Strei⸗ 
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und Nottingham verſtärkt worden. 
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kenden der Boykott verhängt worden war, fegelte am Freitag 
nach Hamburg ab. Die Polizei iſt durch Mannſchaften aus Leeds 
Das Militär iſt Eonfignitt. 
Die Syndikatsarbeiter beabſichtigen die Arbeiterſyndikate der Häfen 
von London, Liverpool, Glasgow, Cardiff und Shields aufzu⸗ 
fordern, fich der Bewegung anzuſchließen. Man bezweckt dadurch 
einen allgemeinen Kampf zwiſchen den Syndikatsarbeitern und 
den Freiarbeitern herbeizuführen. Die Laſtträger in Hull haben 
ſich dem Streike angeſchloſſen. 

(Präventiv⸗Maßregeln gegen die Cholera). 
Die ruſſiſche Regierung hat in Anbetracht der Möglichkeit, daß 
die Cholera dieſes Jahr wieder in Aſien auftrete, beſchloſſen, 
nach Turkeſtan zehn Militärärzte und zwanzig chirurgiſche 
Aſſiſtenten und in die Amur⸗Provinz einen Militärarzt und ſechs 
Chirurgen zu entſenden. 

(Stiftung). Die Wittwe des ermordeten Moskauer 
Stadthaupts Alekſejew hat der Stadtverwaltung mitgetheilt, daß 
ſie, einem Wunſche des Sterbenden gemäß, der Stadt 300 000 
Rubel zum Geſchenk bringe, und zwar zur Vollendung des 
Baues einer Heilanſtalt für Geiſteskranke auf der ſog. Kanatſchi⸗ 
kow⸗Datſche. 

(Heuſchreckenſchwärme.) In Algier treten unge⸗ 
heure Heuſchreckenſchwärme auf, ſo daß für die Ernte bereits 
Befürchtungen entſtehen. Die Behörden laſſen Vorkehrungen 
zum Schutze der Ernte treffen. 

(12000 Fäſſer Whisky verbrannt.) Aus Louis 
ville und Kentucky wird gemeldet, daß ein großes Feuer die 
Branntweinbrennerei von Allan Bendley zerſtört habe. 12 000 
Fäſſer Whisky find ein Raub der Flammen geworden. 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 10. April. In Lorient find geſtern 10 Perſonen 
an der Cholera geſtorben. 5 

London, 10. April. In Leeds iſt ein Theil eines alten 
Gebäudes eingeſtürzt, 7 Kinder unter den Trümmern begrabend. 
Die Unglücklichen konnten gerettet werden, haben aber ſämmtlch 
Arme und Beinbrüche davongetragen. b 

Newyork, 10. April. Nach einer telegraphiſchen Meldung 


des „Newyork Herald“ aus Valparaiſo griff der Pöbel in 
Santiago öffentliche Gebäude an, wurde jedoch zurückgeworfen. 
Infolge dieſer Vorgänge iſt über die Provinzen Santiago, 
Valparaiſo und Aconcagua der Belagerungszuftand verhängt. 
Der Präfident hat die Demiſſion des Kabinets bislang noch nicht 
angenommen. 


Telegramme. 

Budapeſt, 11. April. Ueber das Attentat wird weiter 
berichtet: Der Attentäter Szolies wurde von dem Sekretär 
in dem Fürſtprimas geführt, um demſelben perſönlich ein 

iederanſtellungsgeſuch zu überreichen. Er drang auf eine 
ausweichende Antwort mit einem ſpitzen Meſſer auf 
Vaszary und als der Sekretär zuſprang auf dieſen ein und 
brachte ihm fünf Wunden, darunter zwei ernſtere, bei. Die 
Dienerſchaft überwältigte den Attentäter, welcher bedauerte, 
den Fürſtprimas nicht getödtet zu haben. Er würde nach 
Vollbringung der That Selbſtmord begangen haben. Die 
Erzherzöge, Miniſter und Notabilitäten beglückwünſchten 
Vaszary perſönlich zu feiner Errettung. 

Mons, 11. April. Gegen 5000 Bergarbeiter be⸗ 
ſchloſſen, morgen den allgemeinen Streik im Borinage zu 
begingen. 

Chicago, 11. April. Von den am Bau der Aus⸗ 
ſtellungsgebäude beſchäftigten Arbeitern legten 3500 die 
Arbeit nieder. Es wird befürchtet, daß bei einer Fortdauer 
des Streiks die Fertigſtellung der Arbeiten zur beſtimmten 
Eröffnungszeit nicht erfolgt. 


Verantwortlich für die Nedattion: Paul Dombromafi in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht, 
11. April 110. April 


Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigt. 


Welse anknoten p. Kaſſa . . 1211-85 [| 211—%0 
Wechſel auf Warſchau kurz 2... 1211-75 210—50 
Preußiſche 3 %% Konſols. 1 87—20 87-30 
Preußiſche 3¼ % Konſols Nen 101—30 | 101—39 
Preußiſche 4% Konfod . . ... 107—80 | 107—70 
olniſche Pfandbriefe 5 %, . „ 66—10| 66— 
olniſche Liquidationspfandbriefe 64—20 64—40 
eftpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98— 97—90 
Diskonto Kommandit Antheile 192—50 } 191—75 
Oeſterreichiſche Banknoten 167—10 | 167—75 
e gelber: April⸗Mai 160—25 156 —70 
ont!!! ar 161— 1157 —70 
loko in Newyork 78— 79— 
Roggen: loko 135— 133 — 
pril-Mai . 137— 1134—20 
Mai⸗Juni 138—25 | 136— 
Sept.⸗Oktbr.. 142 —50 | 1398—50 
Rüböl: April⸗Mai 50 —70 —60 
Sept.⸗Oktbr. 52— 51—60 
Spiiitus EU t Her 
508: lol , „ 56— 56— 


Mer or ae ae 
70er April:Mai 2. 2 2 2 2 2 20202. 3560| 35—40 
70er Mai⸗Junn i212 JI. 3560 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pet. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 10. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
Ct. ohne Faß feſt. Zufuhr 60 000 Lt. Gekündigt 20 000 Lt. Loko 
bentingentiit 54,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 34,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 11. April 1893. 
Wetter: warm, ſchön. 


lles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen feſter, 139/131 Pfd. bunt 140/141 M., 131/133 Pfd. hell 
143/144 M., 134/135 Pfd hell 145 M. 

Roggen feſter, 120/122 Pfd. 115/116 M., 123/125 Pfd. 117/118 M. 

Gerte Futterwaare 106/108 M. 

Erbſen Futterwaare 116/119 M. 

Hafer 130/133 M. 


Mittwoch am 12. April. 
Sonnenaufgang: 5 Ehr 11 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 52 Minuten, 


Kirchliche Nachrichtn. 
Mittwoch 12. April. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 


er 3 3 Uhr: Prüfung der Konfirmanden. Herr Garniſonpfarrer 


üh 


en 
2 1 
8 2 


. 


n 
— et — 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende 

„Polizeiverordnung 

Auf Grund der 88 137 Abſatz 2 und 
139 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883, in Ver⸗ 
bindung mit den 88 6, 12 und 15 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 
11. März 1850 verordne ich für den Um⸗ 
fang des Regierungsbezirks Marienwerder 
unter Vorbehalt der Zuſtimmung des Be⸗ 
zirksausſchuſſes, was folgt: 

8 1 


8 

Jeder Arbeitgeber, welcher ruſſtſch⸗ 
polniſche Arbeiter beſchäftigt, iſt ver⸗ 
pflichtet, dieſelben unter Angabe ihres vollen 
Namens, des Alters, des Geburts⸗ und 
Zugangsortes, ſowie des Datums des Zu⸗ 
zuges innerhalb 24 Stunden nach ihrem 
Eintreffen bei der Ortspolizeibehörde anzu⸗ 
melden. 

Von dem Abzuge jedes ruſſiſch-polniſchen 
Arbeiters hat der Arbeitgeber unter Mit⸗ 
theilung derſelben Perſonalien, ſowie des 
Datums des Abganges der Ortspolizeibe⸗ 
2 binnen 48 Stunden Anzeige zu er⸗ 
atten. 


82%. 

6 5 5 Arbeitgeber, in deſſen Dienſten 
ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter ſtehen, iſt ver⸗ 
pflichtet, jeden irgendwie choleraverdächtigen 
Erkrankungsfall (Durchfall, Brechdurchfall) 
und jeden auch ſcheinbar unverdächtigen 
Todesfall unter dem geſammten von ihm 
beſchäftigten Perſonal mit Einſchluß der 
einheimiſchen Arbeiter binnen längſtens 12 
Stunden bei der Ortspolizeibehörde anzu⸗ 
zeigen. 


§ 3. 

Bei Todesfällen unter einer Arbeiter⸗ 
ſchaft, welche ganz oder zum Theil aus 
ruſſiſch⸗polniſchem Perſonal beſteht, darf die 
Beerdigung vor der amtsärztlichen Feſt⸗ 
ſtellung der ge nicht ſtattfinden. 


Zuwiderhandlungen f unterliegen einer 


Geldſtrafe bis zu 60 Mark. 
5 


Vorſtehende Polizeiverordnung tritt mit 
dem Tage der Verkündigung in Kraft. 

Marienwerder den 20. März 1893. 

Der Regierungspräſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn den 6. April 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


Verkauf von altem Lagerſtroh. 


Donnerſtag den 13. d. Mts. 
nachm. 1 Uhr i. d. Artilleriekaſerne Il, Baderſtr., 
„ 1½ „ am Leibitſcher Thor, 
„ 4 „ im Fort II, 
Pu, n im Fort III. 

Freitag den 14. d. Mts. 
nachm. 1 Uhr im Militärgerichtsgebäude, 
„ 1½ „ bei der Jakobskaſerne, 

10 „ im Fort J, 
4 „ im Buchtafort. 


Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 
Bur Ausführung. der ſchon jetzt erforder⸗ 
lichen Haus⸗Aunſchlüſſe an die 


Kanaliſation und 
Waſſerleitung 


und der kompletten Anlagen im Innern 
der Gebäude, der Neuzeit entſprechend, 
empfiehlt ſich das 

Spezialgeſchäft von R. Schultz, 


Bauklempnerei, Neust. Markt 18. 


Mit jeder Auskunft ſowie Koſtenanſchlägen 
ſtehe zu Dienſten. D. O 


Die Süchſiſche Vieh-Verſicherungs⸗ 
Bank in Dresden 
vergütete mir einen Pferdever⸗ 
luſt in anerkennenswerther Weiſe, 

was ich gern veröffentliche. 
Schönſee in Wſtpr. den 1. 
April 1893. 
Julius Pieper, Landbriefträger. 


Zu Verſicherungs⸗Abſchlüſſen für alle 
Thiergattungen bei feſten, billigen Prä⸗ 
mien (ohne jeden Nach⸗ oder Zuſchuß) 
empfehlen ſich als Vertreter der Küchſiſchen 
Vieh- Verſicherungsbank in Dresden: 

Carl Schmidt, Oberroßarzt a. D. 

in Thorn, Mellinſtr. 55 
und die allenthalben bekannten Agenturen. 


hebe 
Atelier 


für Zimmer⸗ Dekorationen von 


A. Burczykowski, 


Thorn, Gerberſtr. 18, 
empfiehlt ſich zur prakt. Ausführung von 
Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn⸗ und 
eipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 
ſowie zur Anfertigung 
moderner und stilvoller 


2 Firmen- Schilder 2 
2 
und wetterfeſter Facadenanſtriche. 
Spezialität: 

Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt 
gewordenen 
Roccocostils 
unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 
und mäßiger Preiſe. 
eee 


Täglich frische Treber 


zu haben in der 


J. Kuttner'ſchen Dampfbrauerei. 


Am Sonntag den 16. d. Mts. 


findet eine 


Verſammlung 


im Hildebrandt'ſchen Saale (M. Nicolai) in Thorn nachmittags 
4 Uhr ſtatt, zu der alle Herren Beſitzer des Kreiſes Thorn hiermit ergebenſt 
eingeladen werden. Es handelt ſich um Stellungnahme reſp. Beitritt zum 
„Bund der Landwirthe“, und iſt daher ein recht zahlreicher Beſuch der Ver⸗ 
ſammlung aus allen Kreiſen der Herren Beſitzer erwünſcht. 


Im Namen des Landwirthſchaftlichen Vereins Thorn. 


Der Vorſitzende. 
Wegner. 


Münchener Hackerbrän. 


Generalvertreter: M. Kopczynski 


5 WVier-Groß- Handlung Thorn, 
im Rathhaus gegenüber der Kaiserlichen Post. 


ohne jetzt 


Gerechteſtr. 8 part. 


A. Jendrowska, Pußmacherin. 


a nn m An m 


befindet ſich 


Vorzügliche Apparate! 


nn nn e 


Empfiehlt 
bei billigſter 
Preisberechnung ſein 
reichhaltiges Lager 


von 
H. Schall, 


in den verſchiedenſten Holzarten. 


Neuheiten 


Teppichen, Plüschen u. Möbelstoffen 


ſtets in großer Auswahl. 


35 Zur Ausführung von a N 


Kanaliſations- und Wafterleitungs-Anfhlüfen, 
Badeeinrichtungen und Kloſetanlagen 


nach den neueſten Konſtruktionen, vom einfachſten bis zum feinſten Müſter, halten ſich 
beſtens empfohlen. ir a 

Durch langjährige Erfahrung, ſowie ſtetes Lager und Selbſtfabrikation find wir in 
der Lage mit billigſten Preiſen und folideften Ausführungen prompt zu dienen. 


Born & Schütze, Mocker Weſtpr. 


8 IS ode LI DS rede de 
7 NN ZN & ey, 
N Dem geehrten Publikum wie meinen werthen Kunden die ergebene 8 


J Brückenſtraße 17, im Haufe des „Hotel Schwarzer Mler“, ® 


ein 
1 LI} W 
x llerren-Garderobe-Geschäft 5 
N nebſt NY 
2 Tuchhandlung 2 
® eröffnet habe und führe eine reiche Auswahl von Anzug: und aletotſtoffen 


FR deutſchen und engliſchen Fabrikats. Jede Beſtellung, auch wenn der Stoff ge⸗ 
liefert wird, wird in kürzeſter Zeit erledigt und für guten Sitz garantirt. Die 
Werkſtatt befindet ſich im Haufe, 5 
IN ei eintretendem Bedarf bitte ich um gefällige Berückſichtigung. 

Hochachtungsvoll 


St. Sobczak, Sahneidermeiſter. 


.xe® 


NZ, 


ZN 


Kruse & Garstensen 
photographiſches Atelier 1. Ranges am Platze 


Schlossstr. 14, vis-a-vis dem Schützengarten. 


Elegante Atelierausstattung! 
Neueſte Beleuchtungsmethoden! 


A a a HKS SES Se ee e e e e e e 


Möbel-Magazin 


Polstermöbeln. X Tapezier und Detorateur. 
fonpl. Zimmereinrichtungen, Thorn, 
Kuhenmobel N Fe 


Marquisen u. Wetterrouleaux 


wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln 
werden gut und billig hergeſtellt. 


| Saat-Hafer, 


MN 

AN 

Um 28. Mn 6 ih 
kommen zum Zweck der Erbſchaftsausein⸗ 
anderſetzung die hier in Thorn an der 
Hauptſtraße u. in lebhafter Geſchäftsgegend 
gelegenen Lehmann'ſchen Grundſtücke 
mit 4 Läden und mehreren Woh- 
nungen mit hohen Miethserträgen zur öffent⸗ 
lichen Verſteigerung. Kaufluſtige, denen der 
Kaufgelderreſt nach Vereinbarung auch ge⸗ 
ſtundet werden würde, erhalten in jeder 
Hinſicht Auskunft bei Spediteur E. Leh- 
mann und Sattlermeiſter F. Stephan 
in Thorn, ſowie bei Rentier ©. Wolff, 
Bromberg, Gammſtraße 19. 


Pelzwaanen E32: 


ſervirung _ ange 

nommen. Feuer⸗ 

verſicherung kleine Reparaturen koſtenfrei. 
C. Kling. Kürſchner. 


Minn, Geldlotterie. Haupt⸗ 
gewinne 90000, 30000, 15000 Mk., 
Sichung am 13. April. Originalloſe à 3 

k. 25 Pf., halbe Antheile a 1 Mk. 75 Pf. 
Außerdem empfehle ich hierzu Antheile à 
10 Pf., 11 Stück für 1 Mk., worauf man 
im günſtigen Falle für 10 Pf. 1500 Mark 
gewinnen kann. 

Ernst Wittenberg, 
Lotteriekomptoir, Seglerſtraße 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Familien Coldeream-Leiſe 


von E. Vier & Co., Dresden-Pieschen, 
angenehm parfumirte milde Seife für zarten 
weissen Teint. Mütter sollen ihre Kinder 
mit keiner anderen Seife waschen. Packet 
à 3 Stück 50 Pf. zu haben bei 

Adolf Majer. 


2 2 e e e e e e 


N. 


Alle Arten 
Zimmer- 
und Fest-Saal- 


Decorationen 


werden geſchmackvoll mit den 

modernſten Dekorationsartikeln 
ausgeführt, 

desgleichen Gardinen, 


aufgemacht. 
Reparaturen = 


Sant-Erbien, 


ſowie ſümmtliche Sämereien 
offerirt billigſt 


B. Hozakowski - Thorn, 
Brückenſtraße. 


Geſchäftseröffuung. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend zeige ich ergebenſt an, daß ich 
hierſelbſt Gerberſtraße 33 ein 


Schuh- & Stiefelgeſchäft 
eröffnet habe. Schuhe und Stiefel für 
Damen, Herren und Kinder werden nach 
Maaß unter Zuſicherung guter paſſender 
Handarbeit angefertigt. Reparaturen werden 
gut und ſchnell ausgeführt. 

Jul. Dupke, Schuhmachermeiſter. 


2 ——— —— 
n Brot 
ausgebacken 5˙ Pfund. Ich lie⸗ 


fere für 1 Thaler 7 Brote, für ¼ Thaler 
3½ Brote. 


G. Marx, Bäckermeiſter, 
Gr.⸗Mocker, Mauerſtr. 


Ein brauner Wallach, 


gut eingefahren, als Kutſch⸗ 
und Wagenpferd zu benutzen, 
ſowie ein Felbſtfahrer, ein Falbver⸗ 
deck-, ein Rollwagen auf Federn, 
ein Arbeitswagen und ein Schlitten 
zu verkaufen. J. Sellmer, Gerechteſtr. 


Alle Sorten weiße und farbige 


Kachelöfen 


hält ſtets auf Lager und empfiehlt billigſt 
L. Müller, Neuſt. Markt 13. 
Ein gut erhaltenes 


Dreirad 


billig zu verkaufen. Strobandſtr. 12, I. 


Möbl. Zim. zu verm. Toppernitusttr. 39, III. 


Verkauf in Gebinden und Flaſchen. 


Fülmmtliche Schulbücher 


in der Buchhandlung 
von 


Walter Lambeck 
Eine hochtragende Kuh 


ſteht zum Verkauf bei h 
Christian Liedtke, Zlotterik 


Mosart-Derein, 
Mittwoch Abend: Probe. 
Mittwoch, 26. April: 


Concert n im Artushoft 


Tivoli: Friſche Waff 


affell 
in geb. u. muſikaliſches Fräuiel 
wünſcht während der Nacmittagh 
ftunden die Schularbeiten 
kleineren Kindern zu beaufſichtigel 
oder Nachhilfeſtunden zu ertheilen. 
Näheres Gerſtenſtraße 18, 1 &% 


Ein größeres Kuunrium 
zu kaufer geſucht. Von wem, ſagt DI 
Expedition dieſer Zeitung. 

En gut erhaltener 7 Stindermagel 
wird zu kaufen geſucht. Offerten all 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Knabe, 


der Luft hat Uhrmacher zu werden, kan 
eintreten bei 
Reinhold Scheffler: 
Uhrmacher. 

N für den Laden, das d nf) 
| Lehrmädchen und polniſch ppricht. wel 
langen gegen Enſchädigung 

esohw. Beyer, Altſt. Markt 17. 


Einen Laufburſchen 


ſucht Photograph Gerdom. 


Ein tüchtiger Laufburfdt 


kann eintreten bei 


Gustav Heyer, Eufmerft 


Eine Aufwärterin 
Gerechteſtr. 5, II. 


Penſianüre 


finden gute und gewiſſenhafte Penſion⸗ 
Schularbeiten werden beauffichtigt. 
N l, links. 


Culmerſtr. 28 hm 
2 möblirt Bi f t riet hi 
Zu erfra en Gerede, 98 ot, 2 
Laden und Wohnung 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 18 von ſofort u 
vermiethen. M. Schirmer⸗- 


(Kin gut möbl. Wohnung it zu ver 


Ulanen⸗ und Mittelſtr. Ecke 137 2 T. 
Eine freundl. Wohnung, 


2 Zimmer, Küche u. allem Zub. u. mit Be 
nutzung eines großen Vorgartens und 
nutzung der Omnibuſſe, auch als Somme“ 
wohnung für 150 Mark zu verm. bei 
Bauunternehmer Carl Roeselef 


Gr.-Mocker. 
2 Stuben und Judehe 
Kl. Rohnung, für 120 Mk. ei verm. 
Katharinenſtr. 3, C. Grau. 


Seglerſtraße 28 


iſt in der 3. Etage eine Wohnung von 
ſchönen Zimmern und heller Küche an ruhig 
Miether für 250 Mk. pro anno ſofort 1 
vermiethen. S. Hirschfeld. 
Eine herrſchaftliche 
Wohnung 
iſt in meinem Haufe Hromberger Borna 
Schulftrahe Mr, 13 vom April zu ver 


Soppart. 
D. Wohnung Bromberger alt 
Ar. 64, 3 Zimmer, Balkon, Entre 
welche Sräulein Freitag bemopttlı 
an der Pferdebahnhalteſtelle gelegen, ift zu 
1. April cr. zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
am.⸗Wohnung gie verm. Gerſten⸗ un 
Tuchmacherſtr. Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 . 
Möblirte⸗ Zimmer mit Beköſt. zu verm. 


Tuchmacherſtraße Nr. 4 1 Tr. 


geſucht 


1 ohn. I. Et., 4 Zimm. u. Zub., renod 
von ſofort zu vermiethen Gerſtenſtr. 1 


VPohnung mit Burſchengela 


von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15.— 
Wohnung, 
3 Zimmer, Kabinet, Küche und Zubehö, 
1. Etage, vom 1. April iu vermiethen. 
W. Hoehle, Mauerſtraße 36. 
Kl. einf. möblirtes Zimmer. 
Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mauer“ 
ſtraße 22 links 3 Treppen. 
ine Wohnung, welche bisher der 
Steueraufſeher Berg bewohnte, og 
fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 
2. Etage, %, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche un, 
ubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
Bu erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepansſeh 
erechteſtraße Nr. 6. — 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 


zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
e e 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


vs 


sa 


Zi 


a 


Provinzialnachrichten. 
Schönſee, 7. April. (Bund der Landwirthe). Eine geſtern Nach⸗ 
mittag abgehaltene Verſammlung zur Beſprechung über die Ziele des 
Bundes der Landwirthe war von etwa 45 Perſonen beſucht. Es waren 
größtentheils Vertreter des Kleingrundbeſitzes; die Hälfte der Anweſen⸗ 
den trat dem Bunde bei. Nach Schluß der Sitzung wohnte die Ber: 
8 ſammlung, wie der „Gef,“ mittheilt, einem Probepflügen mit dem neuen 
amerikaniſchen Oliver Sulky⸗Pflug bei; namentlich fand der rotirende 
Vorſchneider (eine vom beſten Stahl gearbeitete Scheibe), welcher durch 
ſeine drehende Bewegung den Boden und auch den darauf liegenden 
Dünger glatt durchſchneidet, allgemeinen Beifall. Ebenſo iſt auch die 
ſaubere Arbeit und das gleichmäßige Umwerfen des Bodens bei großer 
5 Arbeitsleiſtung befriedigend. Der allgemeinen Anſchaffung ſteht allerdings 
der ziemlich hohe Preis entgegen. 
Marienburg, 9. April. (60 jähriges Ehejubiläum. Verhaftung). 
Ye feierte das Beſitzer Domke'ſche Ehepaar in Laakendorf und das 


\F 


„Claaſſen'ſche Ehepaar in Blumenort das 60jährige Ehejubiläum. — 

Geſtern wurde hier auf der Gerichtsſtelle, wie die „Mar. Ztg.“ berichtet, 
der Rentier H. Janzen aus Reichshorſt verhaftet, da er im Verdachte 

5 geſtern vor dem hieſigen Amtsgericht einen Meineid geleiſtet zu 
aben. 

Danzig, 8. April. (Zur Säkularfeier). Die ſtädtiſche Kommiſſion für 
die Veranstaltung des 100 jährlichen Gedenktages der Bereinigung Danzigs 
mit dem preußiſchen Staat hat heute mittags das Programm der ſtädti⸗ 
ſcher Seits zu veranſtaltenden Feſtlichkeiten wie folgt feſtgeſtellt: Heraus⸗ 
gabe der größeren Feſtſchrift des Herrn Dr. Damus, von welcher künſt⸗ 
Bei ausgeſtattete Exemplare dem Kaiſerpaar übermittelt werden ſollen, 

ertheilung einer kleineren Gedenkſchrift des Herrn Hauptlehrer a. D. 
Pawlowski an ſämmtliche Schüler der Volksſchulen; ferner am 6. Mai 
Feſtakte in fämmtlichen ſtädtiſchen Schulen; am 7. Mai vormittags Feſt⸗ 
gottesdienſt in der Marienkirche, welchem die Spitzen der Behörden und 
die Vertreter der Stadt in corpore beiwohnen, nachmittags einfaches Feſt⸗ 

mahl der ſtädtiſchen Behörden und Korporationen und der einzuladenden 
Ehrengäste im Artushofe, dann Bolksfeſt in Jäſchkenthal mit Anſprache, 
I reftgelängen, großem Feuerwerk ꝛc. Von Seiten der Gewerke werden 

erner Aufzüge ꝛc. geplant. 

Schulitz, 9. April. (Flößerei). In letzter Woche wurden hier Hölzer 
dberbunden, welche im vorigen Herbſt ausgewaſchen wurden, um ſtrom⸗ 
abwärts weiter befördert zu werden. Ebenſo werden Holztraften aus 
em Hafen bei Brahnau durch einen Dampfer ſtromaufwärts befördert, 
5 hier ausgewaſchen zu werden. Somit iſt denn hier die Flößerei im 

nge. 

Bromberg, 9. April. (Die Gefangenen) im hieſigen Juſtizgefängniſſe 
erhalten als Mittagsmablzeit ſeit einiger Zeit ee nal Er 
fiſche : Dorſch, Schellfiſch, Kabeljau ꝛc., welche gut zubereitet, ihnen vor» 
trefflich munden. Die Fiſche werden von einer Fiſchhandlung in Geeſte⸗ 
münde bezogen und langen in Eis verpackt wohlbehalten hier an. 

0 Bromberg, 10. April. (Anleihe). Die Geſammtſumme der Brom: 
erger Stadtanleihe beziffert ſich auf 4 400 000 Mk. Darin find die 

Roften für Kanaliſation, Waſſerleitung, Viehhof, Straßenpflaſterung, 

heater und andere dringende Kommunalreformen mit einbegriffen. Eine 
Vorlage darüber wird den Stadtvätern nächſtens zugehen. (Br. T.) 


Mannigfaktiges. : 
(Der 22. März) der Geburtstag des Kaiſers Wilhelm I., 
wird in Zukunft in der Weltausſtellungsſtadt Chicago als ein 


uw 


Mittwoch den 12. April 1893. 


offizieller Feſttag gefeiert werden. Der Stadtrath hat auf 


Antrag eines deutſch⸗ amerikaniſchen Aldermann beſchloſſen, am 


„Kaiſer Wilhelms⸗Tage“ das Sternenbanner aufzuhiſſen und den 
überbürdeten Verwaltungsbeamten der Stadt einen Feiertag zu 
geben. Der Stabtvater, welcher für feine deutſchen Landsleute 
eintrat, hatte hervorgehoben, daß man den „St. Patrick's⸗ 
Tag“ zu einem offiziellen Feſtage erhoben hätte und daher auch 
ie gleichem Rechte der „Kaiſer Wilhelms⸗Tag“ gefeiert werden 
önnte. 

(Neue Schnellzüge.) Die preußiſche Staatsbahn⸗ 
verwaltung hat vierundzwanzig neue Schnellzüge nach amerika⸗ 
niſchem Syſtem herſtellen laſſen. Die meiſten davon werden am 
1. Mai in den Sommerfahrplan eingereiht werden. Auf den 
Strecken, welche ſchon Schnellzüge mit nur erſter und zweiter 
Klaſſe befigen, wie Berlin⸗Köln, Berlin⸗Frankfurt, findet die Ein⸗ 
reihung ſogar ſchon in dieſem Monat ſtatt. Auf anderen Strecken, 
deren Schnellzüge auch die dritte Klaſſe führen, werden voraus⸗ 
ſichtlich je zwei neue Schnellzüge eingelegt werben fo zum Beiſpiel 
für Berlin⸗Petersburg, Berlin⸗Oderberg⸗Wien. Die neuen Züge be⸗ 
ſtehen aus fünf vlierachſigen Drehgeſtellwagen. Die einzelnen 
Wagen find durch Uebergangebrücken, welche durch Lederbalge 
umrahmt und geſchützt find, verbunden, ſo daß die Paſſagiere 
während der Fahrt aus einem Wagen in den anderen übergehen 
können. Im hinteren Theil des vorletzten Wagens befindet ſich 
ein in zweckmäßigſter Weiſe ausgeſtatteter Küchen: und Buffet⸗ 
raum. In jedem Zuge befindet ſich ein Kellner, ein Schaffner 
und ein Zugführer. Jeder Zug hat 126 nummerirte Plätze, 
wovon 24 bis 30 auf die erſte Klaſſe entfallen. In ſämmt⸗ 
lichen Abtheilungen befinden ſich bewegliche oder Klapptiſche, be⸗ 
ſtimmte Plätze können nur gegen eine Vormerkungsgebühr von 
5 Mark eine halbe Stunde vor Abgang des Zuges gekauft 
werden. 


(Großes Aufſehen) erregen in Halle die Unterſchlagungen 
des zahlungsunfähigen Bankiers Bernhard Lindner. Die Schulden⸗ 
laſt Lindners beziffert ſich nach Angaben der „Saale⸗Ztg.“ auf 
1½ bis 2 Millionen Mark. Börſenmitglieder und überhaupt 
Vertreter des Kaufmannsſtandes ſcheinen nur in geringfügigem 
Umfange in Mitleidenſchaft gezogen zu fein; den Hauptbeſtandtheil 
der Gläubiger bilden Private, mittlere Beamte und Handwerker; 
ſtark betheiligt ſollen auch einige weniger begüterte Verwandte 
Lindners ſein. Das in ihn geſetzte Vertrauen hat L. in gerade⸗ 
zu ſchurkiſcher Weiſe mißbraucht. Einer Wittwe z. B., die ihm 
ihr Vermögen bis auf einen geringen Theil anvertraut hatte 
(und die mit 200,000 M. betheiligt fein ſoll), hat er erſt vor 
wenigen Wochen noch ein lenden falsche. das letzte, was 
die Frau beſaß, unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen abge⸗ 


\ 


Beilage zu Nr. 85 der „Thorner Preſſe“. 


nommen nnd es dann ſofort verpfändet. Lindner hat es nicht 
verſchmäht, ſelbſt ſeine Dienſtboten und Angeſtellten um mühſam 
erworbene Spargroſchen zu betrügen. Ein Handwerker hatte 
zum Quartalswechſel eine Hypothek von 20 000 Mark zu zahlen. 
Da er das Geld hierzu ſchon einige Zeit vor dem Fälligskeit⸗ 
termin erhielt, legte er es zur „Sicherheit“ einſtweilen bei Lindner 
an und verlor den ganzen Betrag. Bei ſeiner Vernehmung gab 
Lindner an, nicht im Stande zu ſein, die Höhe ſeiner Verpflich⸗ 
tungen oder ein annähernd richtiges Bild über den Stand der 
Vermögensverhältniſſe geben zu können; die veruntreuten Summen 
habe er lediglich im Börſenſpiel verloren. Die vorhandene 
Aktivmaſſe iſt ganz unbedeutend; ſie wird im Weſentlichen aus dem 
Werthe der Grundſtücke beſtehen und wahrſcheinlich durch die 
Koſten des Konkursverfahrens aufgezehrt werden. 

(Vermächtniß.) Der kürzlich in München verſtorbene Freiherr 
Wilhelm von Mulzer hat teſtamentariſch dem hieſigen Waiſenhauſe 
100 000 und der hieſigen Blindenerziehungsanſtalt 200 000 
Mark vermacht. 

(Der Heller.) Wie bei uns, ſo hat ſich auch in unſerm 
Bundesſtaat Oeſterreich und Ungarn während der jüngſten Tage ein 
großer Umſchwung vollzogen, der ebenſo in alle Verhältniſſe des 
praktiſchen Lebens, des Handels und des Verkehrs tief einſchnei⸗ 
dend eingreift. Die äußeren Folgen der Valuta -Regelung näm⸗ 
lich haben ſich in der Einführung der neuen Münzeinheit der 
Krone geltend gemacht, und der alte, vordem nur noch im Volks⸗ 
liede vorhandene Heller iſt als hundertſter Theil der Krone wie⸗ 
der zur greifbaren bronzener Wirklichkeit geworden. Die Krone 
entſpricht wie bekannt, unſerer Mark, der Heller dem deutſchen 
Pfennig und fo ſehen wir uns außer durch den Gang unjerer 
Uhren gleichzeitig durch ein weiteres äußerliches Zeichen mit un⸗ 
ſerm Nachbarſtaate verbunden durch die Geldrechnung. 

(Eine Amazone). Vor kurzem wurde, wie eine Correſ⸗ 
pondenz aus Konſtantinopel meldet, in Priſtina durch einen Zu⸗ 
fall die Entdeckung gemacht, daß in dem dort garniſonirenden 
15. Regiment ein junges Mädchen namens Hanko ſeit 3, Jahren 
unter dem Namen ihres Bruders Ali Redſcheb diente und durch 
beſondere gute Führung ſich auszeichnete. Ueber den im türki⸗ 
ſchen Heere unerhörten Fall, daß eine „Hanum“ (Frauensperſon) 
jahrelang unverſchleiert mit Männern zuſammengehauſt, wurde 
an den Sultan berichtet. Als dieſer erfuhr, daß das junge 
Mädchen den kühnen Schritt gewagt hatte, um ihren Bruder, 
die einzige Stütze ihrer Mutter, vom Militärdienſt freizuhalten, 
verlieh er ihr den Schefekat⸗Orden 3. Klaſſe und eine lebensläng⸗ 
liche Penſion von monatlich fünf türkiſchen Pfund. Natürlich 
wurde ſie ſofort heimgeſchickt und auch ihr Bruder vom Dienſt 
befreit. i 


Für die Nedaktion verantwortlih: Paul Dombrowski in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Circa 30000 zweijährige Eſchenpflänz⸗ 
linge (0,1—0,2 m lang) zum Preiſe von 3 
Mk. pro Mille ſowie ca. 10 000 verſchulte 
dreijährige Schwarzerlen pro Mille 6 Mk. 
ſind aus der hieſigen Baumſchule zu ver⸗ 


kaufen. 
Thorn den 22. März 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


1—2⸗jährige Birken⸗ und Akazienpflänz⸗ 
linge werden zu kaufen geſucht. Gefällige 
Offerten nebſt Preisangaben baldigſt er⸗ 
wünſcht. 

Thorn den 22. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Die Anfuhr der Gaskohlen 


für das Betriebsjahr April 1893/94, und 
zwar ab Kahn 50000 Centner und ab Ufer⸗ 
bahn 20000 Centner, ſoll vergeben werden. 
Bedingungen liegen im Komptoir der 
Gasanſtalt aus. 
Schriftliche Angebote werden daſelbſt 
bis 14. April vorm. II Uhr 


angenommen. 


Der Magiſtrat. 


Rattentod 


(Felir Immiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe 
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten à 50 Pf. und à 1 Mk. bei 
C. A. Guksch in Thorn. 


Munnesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt 1550 0 00 der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Für Rettung von Trunkſucht! 


verſend. Anweiſung nach 17 jähriger 
approbirter Methode zur an 


radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung, unter Garantie. wg 
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken 


beizufügen. Man adreſſire: „Privat-Anstalt 


Villa Christina bei Säckingen, Baden.“ 


2 herrichnitlihe Wohnungen hat zn 


vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


werden dauerhaft und ſchnell 

ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 

Kloakeimer ſtets vorräthig. 


Alle Sorten Oefen 


altdeutſche Oefen, 


eigenes Fabrikat, 


runde, ſechseckige, Mittelſimsöfen, 


verſchiedenfarbig glafürt, ſowie 
Verzierungen, Einfaſſungen, 
Mittelfimfe und Kamine 


empfiehlt 


die Ofenfahrik 


Thorn, Strobandstrasse Nr. II. 


Wer an Husten, Heiserkeit, 
Katarrhen x. leidet, nehme einige 
Male täglich 4 — 5 Stück 


in heißer Milch aufgelöſt. 
einige Paſtillen, die man nach 
einander im Munde zergehen 


„Jämmtliche 
Böttcherarbeiten 


. Knaack, Cöpfermeifer, m 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstal 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 


—— — — — — 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 7 
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Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige hierdurch 
ergebenſt an, daß ich meine 


Buchbinderei, ME 
Papier-, Galauterie. und Lederwaaren-Geſchäft, 
unter der Firma R. Kuszmink, nach der Eliſabethſtraſſe Ur. 11 verlegt 
habe und von jetzt an unter meiner Firma weiterführen werde. Mich bei 


Bedarf angelegentlichſt empfehlend, zeichne 
ganz ergebenſt 


W. v. Kuczkowski. 
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In meinem Haufe, Bacheſtraße Nr. 17, 


ü Mohnung | 
im 2. Obergeſchoß vom 1. Oktober d. Is. 
ab zu vermiethen. G. Soppart. 


Manen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 


‚innen mi ahnung, beſtehend aus 9 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet fich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen Culmerstrasse Nr. 9: 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und] 1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
Lungenleiden die Heldt'schen Zwiebelbon- | und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
bons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg.] ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
nur allein bei Gustav Oterskl. zu vermiethen. Fr. Winkler. 
3 kleine Familienwohnungen nebſt Zu⸗ Ci Wohnung, beſtehend aus 5 Zim, 

behör zu vermiethen. Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 


